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Gladſtones Erbſchaft. 


Der große alte Mann hat ſeinem Nachfolger eine ganze 
Reihe noch ungelöſter Fragen hinterlaſſen: Lord Roſebery tritt 
ein ſchweres Erbe an. Es iſt nichts anderes als die Durch⸗ 
führung des Programms von Newaaſtle und der Kampf gegen 
das Oberhaus. 

Man hat außerhalb Englands vielleicht ſchon vergeſſen, 
was das Vermächtniß Gladſtones, das vielgenannte Programm 
von Neweaſtle, eigentlich enthielt und gerade jetzt iſt es ange⸗ 
bracht, ſeinen Inhalt ſich ins Gedächtniß zurückzurufen. In 
Newcaſtle⸗on⸗Tyne fand am 2. Oktober 1891 ein großer 
Parteitag der Liberalen ſtatt. Gladſtone hielt eine ſeiner ſorg⸗ 
fältig ausgearbeiteten, allzeit wirkungsvollen Reden, in welcher 
er zuerſt den Wunſch ausdrückte, daß die „läſtige und unbe⸗ 
queme Beſetzung“ Egyptens bald ein Ende nehmen möchte, 
und dann ein ganzes Füllhorn von Reformgedanken über ſeine 
Zuhörer ausſchüttete. Er begehrte Entſtaatlichung der Hoch⸗ 
kirche, Einſchränkung der Macht des Oberhauſes, Aenderung 
der Wahlgeſetze, Zahlung von Diäten an die Abgeordneten, 
Errichtung von ländlichen Diſtrikts⸗ und Gemeinderäthen, 
Herabſetzung der Arbeitszeit in allen Induſtrien und Hand⸗ 
werken. Als die wichtigſte, als die dringendſte Frage aber 
bezeichnete er die iriſche. „Irland hat den erſten Anſpruch auf 
unſere Zeit“, rief er aus. Die Selbſtverwaltungs⸗Bill, welche 
das Kabinet Salisbury damals vorzulegen verſprochen, nannte 
er das Ergebniß einer Reue auf dem Sterbebette. Die Regie⸗ 
rung habe verſprochen, ſagte er, keine Zwangsmaßregeln über 
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Deutſchland. 

A Berlin, 9. März. [Liebknechtſche Phan⸗ 
taſien.] Ueber das Thema „Die Geſchichte als Erzieherin“ 
hat Liebknecht dieſer Tage hier in einer übrigens ſchlecht be⸗ 
ſuchten ſozialdemokratiſchen Verſammlung geſprochen. Der 
Liebknechtſche Vortrag iſt bezeichnend für die Manier, in der 
die Führer die Unkundigen und unendlich gläubigen Maſſen 


zu behandeln belieben. Mit einer Miſchung von Wahrem und V 


Falſchem hat Liebknecht ſeinen Hörern die theils verkehrte, 
theils abgeſtandene Behauptung aufgetiſcht, daß die Menſch⸗ 
heit ohne die „großen Männer“ ebenſoweit wäre wie heute. 
Alles von großen Männern Erzählte ſei Mythe, die vor der 
Kritik in Nichts zerfalle. Die ganze Geſchichte ſei eine kon⸗ 
ventionelle Lüge! Wir würden unſere Leſer zu verletzen 
glauben, wollten wir uns in eine Zurückweiſung ſolcher Thor⸗ 
heiten einlaſſen. Die Verſammlung, in der Liebknecht ſich 
dieſe Irreführungen leiſtete, fand zu Gunſten der Arbeiter⸗ 
bildungsſchule ſtatt, für die am ſelben Abend noch eine zweite 
Verſammlung in einem anderen Stadttheil veranſtaltet worden 
war. Auch dieſe Verſammlung war nur mangelhaft beſucht. 
Mit dem Intereſſe für die Arbeiterbildungsſchule geht es in 
der Sozialdemokratie offenbar ſtark bergab. Es iſt jetzt ein 
neuer Lehrplan aufgeſtellt worden, der Monatsbeitrag iſt auf 
25 Pfennig herabgeſetzt und das Schulgeld ebenfalls ver- 
ringert worden. Mit beweglichen Worten wurde in den Ver⸗ 


Irland zu verhängen, kein britiſches Geld für den Ankauf ſammlungen zum Eintritt in die Arbeiterbildungsſchule aufge- 
iriſcher Ländereien zu verwenden und Selbſtverwaltung einzu⸗ fordert. Vielleicht hilft es für eine Weile, aber nachdem ſchon 
führen. Die beiden erſten Zuſagen habe ſie gebrochen, und nun der erſte Verſuch mißlungen war, iſt es nicht gerade wahr⸗ 
gehe fie in artieulo mortis daran, die dritte zum Theile ein⸗ ſcheinlich, daß der erneute Verſuch beſſeren Erfolg bringen 


zulöſen. Das britiſche Volk fühle Freundſchoft für Irland, wird. 


wo man das Verhalten der liberalen Partei als den Ausdruck 
der wahren Geſinnungen der Engländer betrachte. 

Aus dieſen Grundzügen des Newcaſtler⸗Programms hat 
Gladſtone nach und nach gerade die iriſche Frage beſonders 
hervorgehoben und betont. Der ſoclalen Frage ging er mehr 
und mehr aus dem Wege und erſt im vorigen Jahre erklärte 
Gladſtone einer Londoner Arbeiterdeputation, er könne ſich 
unmöglich für den achtſtündigen Arbeitstag engagiren, ſondern 
müſſe alle Kraft, die ihm noch geblieben, an die Verwirklichung 
von Homerule verwenden. 

Mit der ihm eigenen Leidenſchaftlichkeit hat Gladſtone 
ſich der iriſchen Frage ergeben, und mit Zähigkeit hielt er 
daran feſt, daß die irifche Frage gelöſt werden müſſe. Er hat 
erkannt, daß ſie ein eiterndes Geſchwür iſt am Körper des 
großbritanniſchen Staates, er hat eingeſehen, daß die iriſche 
Frage nur gelöſt werden könne durch Homerule, durch die 
Einführung einer eigenen, einheimiſchen Regierung in Irland. 

Nun iſt Gladſtone zurückgetreten und Roſebery wird das 
Reformwerk des großen alten Mannes in die Hand nehmen 
müſſen. Mögen auch Einzelheiten des Programms von New⸗ 
caſtle, mag Homerule und mag nicht zuletzt auch der noch 
kürzlich erſt von Gladſtone proklamirte Kampf gegen das 
Oberhaus dem Oberhaus⸗Mitglied Lord Roſebery contre coeur 
ſein, er wird ſeines Vorgängers ganze Erbſchaft übernehmen 
müſſen, oder er wird nicht lange Premierminiſter fein. Nur 
auf Grund des Newcaftler Programms wird es möglich ſein, 
Gladſtones Unterhaus ⸗Mehrheit, die aus Liberalen, Radikalen, 
Irländern und Arbeiterführern beſteht, zuſammenzuhalten. Will 
aber Lord Roſebery, etwa durch Annäherung an die Unioniſten, 
eine Neubildung der liberalen Partei Englands verſuchen, ſo könnte 
dies nur geſchehen durch Verzicht auf die Durchführung des 
Homerule⸗Werkes. Das aber iſt nach unſerer Anſicht unmöglich. 
Endlich muß doch die ſchreiende Ungerechtigkeit, welche England 
durch ſieben Jahrhunderte an den armen Iren beging, geſühnt 
und aus der Welt geſchafft werden durch Homerule. Lord 
Roſebery wird alſo Gladſtones Teſtament vollſtrecken müſſen 
mit Hilfe oder gegen das Oberhaus. 

Ob aber der neue Premier gerade denjenigen Theil des 
Programms von Neweaſtle, welcher die iriſche Frage betrifft, 
zuerſt und vor Allem ins Auge faſſen wird, iſt gleichgültig, 
wenn er ſie nur nicht aus den Augen verliert. Gladſtones 
Rieſenwerk kann nur allmählig ausgeführt werden und nach 
der jeweiligen politiſchen Konſtellation wird der Leiter der 
engliſchen Politik auf dieſen oder jenen Punkt des Programms 
von Newcaſtle ſein Haupt⸗Augenmerk richten müſſen. Vielleicht 
iſt es nützlich, daß Homerule und die irifche Frage jetzt in 
den Hintergrund tritt, aber von der ee verſchwinden 
wird ſie nie. Homerule iſt der erſte und wichtigſte Beſtand⸗ 
theil von Gladſtones Erbſchaft und der Teſtamentsvollſtrecker 


© Berlin, 8. März. Dem Vernehmen nach fehlt es 
nicht an Bemühungen, für die Herbſtſeſſion des Reichstages 
die Vorlage eines ganz neuen Tabakſteuergeſetzes 
zu veranlaſſen, welches voll und ganz den Wünſchen unſerer 
agrariſchen Schutzzöllner Rechnung trägt. Dieſe Wünſche ſind 
bekannt: es iſt die Erhöhung des Schutzzolls für den inlän⸗ 
diſchen Tabak um mehr als 100 Prozent, natürlich ohne daß 
dabei eine Beſchränkung des deutſchen Tabakbaues ſtattfindet, 
und es ſcheint, daß die in dieſem Sinne geübte Einwirkung 
auf die ſüddeutſchen Regierungen dieſe dahin gebracht hat, 
ſolchen Wünſchen in Berlin Ausdruck zu verleihen. Welche 
Folgen eine ſolche Maßregel haben müßte, iſt leicht zu be⸗ 
rechnen. In den Jahren 1880 und 1881 hat die vorüber⸗ 
gehende Erhöhung des Schutzzolls — welche geringer war, 
als die jetzt geforderte — den deutſchen Tabakbau um 60 
Prozent geſteigert; die jetzt verlangte Erhöhung würde vielleicht 
zu dem Anbau der doppelten Fläche veranlaſſen und dabei den 
Bezug der ausländiſchen Tabake auf ein Minimum beſchränken. 
Wie die Staatskaſſe dabei fahren wird, iſt klar; eine Ver⸗ 
doppelung des Tabakbaues würde den Ertrag der Steuer 
vielleicht auf 25 Millionen bringen; der Ausfall aller 
billigen ausländiſchen Tabake, welche einen Zoll von 
130 bis 140 Pfg. pro Kilo nicht ertragen können, würde 
aber wahrſcheinlich den Ertrag des Tabakzolls von 44 Mil⸗ 
lionen auf etwa 20 bis 25 Millionen zurückgehen laſſen und 
ſomit würde der Tabak weniger ſtatt mehr bringen. Das hat 
ſ. Z. Herr v. Maltzahn in einer von ihm veröffentlichten 
Denkſchrift ſehr klar nachgewieſen — leider iſt er aber nicht 


mehr Staatsſekretär im Reichsſchatzamt und wie ſein Nach⸗ 


folger in dieſem Amte über dieſe Angelegenheit denkt, iſt nicht 
bekannt. Ob aber die Tabakbauer großen Vortheil von der 
Maßregel haben werden, iſt ſehr zweifelhaft. Aus dem 
Minderkonſum des ausländiſchen Tabaks folgt keineswegs der 
Mehrkonſum des inländiſchen; das hat ſich in den Jahren 
1880 und 1881 gezeigt und wird diesmal noch viel ſtärker 
hervortreten; denn die große Zollerhöhung und damit ver⸗ 
bundene Preisſteſgerung wird eine große Verminderung des 
Geſammtkonſums herbeiführen. Außerdem raucht nicht jeder, 
der an überſeeiſche Tabake gewöhnt iſt, mit gleichem Genuß 
deutſchen Tabak — wäre, wie behauptet wird, kein Unterſchied 
zu bemerken, jo brauchten die Herren keinen Schutzzoll zu ver⸗ 
langen. Wir fürchten, daß in ſolchem Falle der Markt ſo mit 
inländiſchen Tabak überſchwemmt werden würde, daß die 
Pflanzer froh ſein würden, wenn ſie für ihr Produkt auch nur 
annähernd die jetzigen Preiſe erzielten. 

— Bei der Beſprechung der Dynamit⸗ Attentate 
eines Bergmannes in Bochum iſt in der Preſſe 
dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß der Bergmann 
auf der Zeche, auf der er früher beſchäftigt war, eine große 


darf den größten, heiß gehegten Herzenswunſch des Teſtators Zahl von Dynamitpatronen hat entwenden 
nicht unberückſichtigt laſſen, wenn er ehrlich zu Werke gehen[können. Offaise wird darüber bemerkt: 


will. Ehrlich währt aber am längſten, das mag Lord Roſe⸗ 
bery nicht vergeſſen. 
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* Worms, 8. März. Die „Frkf. Ztg.“ erhält fol⸗ 
gende Zuſchrift: 

„Auf einer in Oſthofen ftattgehabten Verſammlung des Bun⸗ 
des der Landwirthe habe ich nicht geſagt, daß es im Intereſſe 
Aller liege, wenn der ruſſiſche Handelsvertrag trotz der Schäden, 
die er der Landwirthſchaft bringe, zu Stande käme. Ich habe viel⸗ 
mehr erklärt, daß ich in Erwägung aller wirthſchaftlichen Gründe 
noch heute auf dem Standpunkt der unbedingten Ablehnung ſtehe 
und daß nur politiſche Gründe und Aufklärungen, welche in Folge 
der Kommiſſtonsberathung möglicherweiſe noch an mich herantre⸗ 
ten würden, mich zu der Zuſtimmung veranlaſſen könnten, wenn 
ich damit nicht in Widerſpruch mit meinen Wählern trete. Ich 
habe die Verſammlung nicht gebeten, mich meines Verſprechens zu 
entbinden, da ich ein ſolches niemals gegeben habe. 

Worms, 6. März 1894. Frhr. Heyl zu Herxnsheim 


Wie der Herr Freiherr Heyl zu Herrnsheim nun ſtimmen 
wird, weiß er hiernach ſelber nicht. Jedenfalls hat er als 
vorſichtiger Mann für beide Eventualitäten vorgeſorgt. 

* Aus Bayern, 7. März. Die Einigkeit des bay e⸗ 
riſchen Centrums ſcheint bei der Abſtimmung über den 
ruſſiſchen Handels vertrag gleichfalls nicht ge⸗ 
wahrt werden zu können. Wenigſtens entnehmen wir einer 
Bemerkung im „Würzb. Journal“, daß ſich der Centrumsab⸗ 
geordnete für Würzburg, Herr Neckermann, in der unterfränki⸗ 
ſchen Handelskammer deren einſtimmiger Befürwortung des 
ruſſiſchen Handels vertrages bei der Reichsregierung angeſchloſ⸗ 
ſen hat. Herr Neckermann wird aber ſchwerlich in der Han⸗ 
delskammer anders ſtimmen, als im Reichstag. 

* Aus der Pfalz, 7. März. Nach der „Pf. Pr.“ 
ſtimmt der Reichstagsabgeordnete Brunck ſeinem Verſprechen 
gemäß gegen den ruſſiſchen Handels vertrag, 
obwohl er ſich der ſchwer wiegenden Gründe für den⸗ 
ſelben bewußt iſt. Er will „durch das Verlangen freier Hand 
oder durch Mandatsniederlegung keinen Druck ausüben und 
den Wahlkreis in dieſer wichtigſten Frage nicht unvertreten 
laſſen“. Dieſe Motivirung eines ablehnenden Votums klingt 
jedenfalls ſehr eigenthümlich. — Eine Verſammlung in Pir⸗ 
maſens geſtattet dem Abg. Adt, nach eigenem Ermeſſen ab⸗ 
zuſtimmen. 

* Speyer, 6. März. Die nattonalliberale Herrſchaft in der 
Pfalz kommt jetzt auch bei den Landtagswahlen in Gefahr. Wie 
die „Pf. Vlksztg.“ mittheilt, wird die Landtagserſatzwahl in unſerm 
Bezirk Gelegenheit zu einer intereſſanten Kraflprobe zwiſchen 
Nationalliberalismus und Bauernbund geben. 
Die ländlichen Wahlmänner beabſichtigen nämlich, Dr. Hammer⸗ 
ſchmid eine Gegenkandidatur in der Perſon des Herrn Phil. 
Lichtenberger entgegenzuſtellen. Lichtenberger würde politiſch 
vielleicht mit den Konſervatlven, in wirthſchaftlichen Fragen mit 
dem Bauernbund gehen. Das fkrupelloſe Entgegenkommen der 
nattonalliberalen Kandidaten bei der letzten Reichstagswahl hält 
alſo den Bauernbund doch nicht ab, in die für ihn durch die Na⸗ 
tionalliberalen gut vorbereiteten pfälziſchen Wahlkreiſe einzubrechen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Berlin, 9. März. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fton des Reichstages hat geſtern über drei nationalliberale Wahlen 
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berathen. Die Wabl des Abg. Stegle- Stuttgart, der im erſten 
Wahlgang 11111 gegen 13349 ſozialdemokratiſche und 5842 volks⸗ 
porteilide Stimmen, in der Stichwahl 16 073 gegen 15 837 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen erhalten hatte, wurde zum Zwecke einiger 
Beweiserhebungen vorläufig beanſtandet. Daſſelbe geſchah 
mit der Wahl des Abg. Dr. Böttcher⸗ Waldeck, der im erſten 
Wahlgang mit 4061 Stimmen über 2109 antiſemitiſche, 1235 unbe⸗ 
ſtimmte (agrariſche), 681 ſozialdemokratiſche und 26 zerſplitterte 
Stimmen, alſo mit 10 Stimmen über die abſolute Mehrheit durch⸗ 
kam. Die Wahl des Abg. Bayerlein⸗ Bayreuth wurde für 
giltig erklärt. Derſelbe hatte im erſten Wahlgang 6556 gegen 
3688 volksparteiliche und 2916 ſozialdemokratiſche Stimmen, in der 
Stichwahl 8337 gegen 8137 volksparteiliche Stimmen erhalten. — 
Für giltig wurde auch die Wahl des Abg. Preiß ⸗Kolmar (frak⸗ 
tton8lo3) erklärt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Die Wahlreform hat durch die ſchon erwähnten 
Vorſchläge des Grafen Hohenwart keine günſtigeren 
Ausſichten erlangt. Die Wahlreform⸗Vorlage der Regierung 


gipfelt in dem Vorſchlage, eine neue Wählerklaſſe zuſſch 


Schaffen, die dreiundvierzig Abgeordnete entſen⸗ 
den ſoll. Dieſe Wählerklaſſe ſoll alle induſtriellen und 
gewerblichen Arbeiter umfaſſen, die einer Kran⸗ 
kenkaſſe angehören, überdies ſollen dieſer Wählerklaſſe jene 
Steuerträger eingereiht werden, die gegenwärtig wegen 
zu geringer Steuerleiſtung kein Wahlrecht beſitzen, die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter erhalten fein 
Wahlrecht. Die neue Wählerklaſſe wird nach Städten 
und Landgemeinden wählen. Die Landgemeinden wählen 
je nach den Beſchlüſſen der betreffenden Landtage entweder 
unmittelbar oder durch Wahlmänner. Die Wahlreformvor⸗ 
ſchläge Hohenwarts rufen in den Kreiſen der Linken einen 
äußerſt ungünſtigen Eindruck hervor. Das „N. W. 
Tagebl.“ und die „N. Fr. Pr.“ bezeichnen insbeſondere das 
Verlangen, die Wahl der Reichstagsabgeordneten wieder den 
Landtagen zu überlaſſen, ols undurchführbar. Die 
„N. F. Pr.“ ſchreibt: 

ie Regierung hat den Kreis der mit dem Wahlrechte neu 
zu Betheilenden viel zu eng bemeſſen, die ländliche Arbei⸗ 
terbevöllerung gegenüber der gewerblichen und induſtriellen auf 
eine nicht zu rechtfertigende Art zurückgeſetzt. Sie hat in bedenk⸗ 
licher Weiſe dem Syſtem der Wahlmännerwahlen eine Ausdehnung 
auf die neue Wählerklaſſe gegeben. Aber dieſe Mängel ſind wenig⸗ 
tens derart, daß fie im Rahmen der von der Regierung gezogenen 
Grundlinien verbeſſert werden können. Unverbeſſerlich jedoch, ja 
undlskutirbar iſt jeder Vorſchlag der über die geſtellte Frage: Wel⸗ 
chen Staatsbürgern das Wahlrecht zuſtehen ſoll und in welchem 
Maße, hinausgreift. Wenn die Konſervativen im Ernſte die Ab⸗ 
ſicht haben, anſtatt einer Erweiterung des Wahlrechts eine Ver⸗ 
faſſungsdurchſicht auf die Tagesordnung zu ſetzen, dann 
müſſen ſie ſich auch darüber klar ſein, daß damit nicht blos die 
Wahlreform todtgeſchlagen wird, ſondern höchſtwahrſcheinlich auch 
die Koalition und alle patriotiſchen Hoffnungen, die ſich an dieſe 


Inũpfen.“ 
Rußland und Poles. 
* Ueber den Verlauf des zweiten Petersburger 


Kongreſſes ruſſiſcher Naphtainduſtrieller 


Von ſonnigen Küſten. 
Mittelmeer⸗Briefe von Karl Böttcher. 
(Driginal⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
IX. 


ruck verboten.] 
Made Inſel Gozzo (Malta), 26. Febr. 

imlicher, als eine ganze Stadt von Angſt erfaßt: 
Die es) 1 0 Aufenthalts in Valetta — ach, eine Schauer⸗ 

eit! ... Weshalb ? 
a Das war vor acht Tagen 
Ein mächtiger, über die Inſel hinbrauſender Sturm erhebt 
ſich. Der ſchnaubt und tobt und Höhnt in furchtbaren Athemzügen. 
Dazu geſellt ſich ſchwerer, windgepeitſchter, unermüdlich nieder⸗ 


piätichernder Regen.... Nun eingeregnet, eingeſtürmt mein 
ganzes Eiland. 5 
Was thuts! Es giebt in dieſer Welt viel miſerables Wetter! 


Aber die armen Schiffe! Keins verläßt den Hafen. Doch 
wei, welche von außerhalb herandampfen, vermögen ob der hoch⸗ 
ſchäumenden Brandung an fteller Felsküſte nicht einzulaufen in die 

enge Bucht, Sie gehen auf offenem Meer vor Anker. N 

Der Sturm tobt weſter .... Bange Tage, bange Nächte 
folgen. Man ängſtigt ſich um die Schiffe da draußen. Regen, 
Nacht, Sturmgeheul, Felſen — eine ſchreckliche Verbrüderung. 

Plötzlich — es if Abends gegen zehn Uhr, und der Sturm 
verwandelt ſich zum Orkan — ſteigen von beiden Schiffen Noth⸗ 
fignale empor. Düſter flimmern die Raketen hinauf in die Regen⸗ 
nacht. „Größte Gefahr! Hilfe! Hilfe!“ ... Woher 

Gleich darauf ertönen vom Dom St. Giovanni alle Glocken: 
Sturmläuten, Nothläuten. Die übrigen Kirchen, unten am Hafen, 
doch oben auf der Höhe, die Kepellen — alle ftimmen raſch nach⸗ 
einander ein mit ihren Glocken. Tiefe, wuchtige Schläge, eiliges 
Gebimmel, ernſte Mitteltöne ſchallen weihevoll, erſchütternd, grauen⸗ 

erregend über die Stadt.... Das Sturmgeläut ferner Kirchen 
schließt ſich an. Nun ſchauriges Hingusdröhnen auf das orkan⸗ 
durchraſte Meer ... Bedeutet es für die Schiffe ein Todten⸗ 
eläut? Es iſt, als müßte die ganze Inſel inmitten der Nacht 
die troſtloſe Meeresöde um Hilfe anrufen. 5 

Auf den Straßen Valettas großer Auflauf. Männer, Frauen, 
Kinder drängen nach den Kirchen. Einige Frauen murmeln ſchon 
unterwegs ihre Gebete. Im Dom brennen alle Kerzen, ſtehen die 
Prieſter am Hochaltar, liegen Hunderte auf den Knien. Mehrere 
Frauen neben mir find wie aufgelöſt in Schmerz. Krampfhaft 
umllammern ihre Hände die Stubllehne. Sie möchten die Hilfe 
vom Himmel herunterziehen, wenn es ginge. Die Armen haben 
ihre Männer draußen auf beiden Schiffen ... Und die anderen 
angſterfüllten Andächtigen? Ach, wer hat bei dieſem Inſelvolk 
nicht auf dem Meer einen Gatten, einen Vater, einen Bräutigam, 
einen Bruder — ein theures Herz, um das er bei ſolch unbarm⸗ 
herzigem Aufruhr der Elemente zitternd bangt! 

So geht es die ganze Nacht hindurch. Was mögen die erregten 
Herzen träumen in ſolch finſteren Stunden! 

Und dies Alles bloß die Angſt „hinter den Couliſſen!“ Die 
eigentliche Tragödie ſpielt ſich draußen ab, draußen bei den Wogen 
— auf den Schiffen ſelbſt. 

Am folgenden Morgen raſt der Sturm mit ungebrochener 
Kraft weiter. Erſt bei Einbruch der Dunkelheit beſänfligt ſich das 
Meer ... Arg beſchädigt ſchleichen beide Schiffe in den Hafen. 
All' die armen Leute, die jetzt ausgebootet werden, blicken gar 
remdarlig daher. Geſichter, über welche kurz zuvor die Schauer 
es Todes huſchten, haben ein eigenthümliches Ausſehen. 
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Zeitungen bringen jetzt Einzelheiten über den Vertrag, 
der, nachdem die Einigung erzielt worden, kürzlich unterzeichnet 
worden iſt. Die Dauer deſſelben läuft bis zum 1. April 1899; 
die Gewinnantheile der einzelnen Induſtriellen richten ſich nach 
der Höhe ihres Exportes. Alsdann hat man den drei Agenten, 
welchen im Namen des Kartells die Geſchäftsführung über⸗ 
tragen iſt, das Recht ertheilt, mit der amerikaniſchen Standard 
Oil Company, behufs Feſtſtellung der Ausbeutungsgebiete auf 
dem Weltmarkte für ruſſiſchen und amerikaniſchen Naphta, ſich 
in Verbindung zu ſetzen. Dieſer Beſchluß iſt hervorgerufen 
worden durch den Druck, den das amerikaniſche Petroleum fort⸗ 
geſetzt auf den ruſſiſchen Markt ausübt und der auch die 
Regierung veranlaßt hat, einer Herabſetzung der Eiſenbahntarife 
für Naphta prinzipiell zuzuſtimmen. 

d. Warſchau, 8. März. General⸗Gouverneur Gurko, 
welcher bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer krank darnieder⸗ 
liegt, hat nach Mittheilung der „Nowa Reforma“ einen unbe⸗ 

ränkten Urlaub erhalten, welcher der Demiſſion gleich⸗ 
bedeutend iſt. Dieſelbe Zeitung theilt mit, daß, nachdem der 
Geſandte Graf Schuwalow in Berlin es abgelehnt hat, die ihm 
angetragene Stelle eines General⸗ Gouverneurs zu übernehmen, 
gegenwärtig am meiſten Ausſichten der Hauptchef des Stabes für 
ganz Rußland, General⸗Lieutenant Obruczew, habe. 
Schweiz. 

* Der Zwiſchenfall von Airolo iſt hoffentlich 
durch die Beſtrafung des Oberſten Affolter aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Der „Bund“ hat jedoch recht, wenn er ſchreibt: 

„Die Angelegenheit iſt für die Schweiz ein ernſter Fall 
geworden, wenn wir auch die Komödie an ſich durchaus nicht 
tragiſch nehmen. Ein ſchlimmer Feind im eigenen Lager find 
Dummheit und Unverſtand. Beim Bundesrath liegt neben den 
Akten der Unterſuchung ein Proteſt des Gemeinderaths von Airolo, 
der ſich darüber beſchwert, daß die Leitung der Feſtungs⸗ 
truppen auf dem Gebiete der Gemeinde Atrolo und des Kantons 
Teſſin willkürlich Juſtiz ausübe. Es ſeien mehrere derartige 
Fälle vorgekommen. Auch ſind früher ſchon von der „Wache am 
Gotthard“ in Beziehungen internationalen Charakters Märchen 
ausgeſprengt und mit erſtaunlicher Bravour verfochten worden, fo 
in der großen Geſchichte der angeblichen Grenzverletzung durch eine 
ganze Abtheilung italieniſcher Alpint. All dem Unfug muß gründlich 
geſteuert werden; wir wollen, daß unſere Vertheidigung echt und 


wahr ſei.“ 
Serbien. 


* Belgrad, 7. März. Die Gerüchte von einem Miniſter⸗ 
wechſel und der Berufung eines liberalen Kabinets werden von 
kompetenter Seite als jeder ernſten Begründung ent⸗ 
behrend bezeichnet. Dieſelben ſcheinen lediglich auf den Umſtand 
zurückzuführen zu ſein, daß Ribarac eine Einladung zu Hofe 
erhielt und mit einem hohen Orden ausgezeichnet wurde. 

Militärifdes. 


= Zum Kaiſermanöver. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, 
werden vor und während der Kaiſermanöver von den beiden ope⸗ 
rirenden Korps Kriegsmärſche im großen Stil durchgeführt 
werden, um ſo die Truppen auch in dieſer Hinſicht auf ihre 
Leiſtungsfähigkeit zu prüfen. Napoleon hat einſt geſagt, daß der 
Stieg in den Beinen liege und die Kriegsgeſchichte bietet in Hülle 


Nach dieſen böſen Tagen Ne ich mich von Valetta zurück. 

Wie meine neue dörfliche Reſidenz, ein paar niedrige, weiße 
Baracken, Heißt — ich weiß es beim beiten Willen nicht. Wenn 
ich darnach frage, der bewegt zwei⸗ oder dreimal die Lippen, ee 
die Mundwinkel nach den Ohren zu, macht etwas wie einen 
Nleſer, und herausgeſprudelt iſt das arabiſch angehauchte Wort. 

Aber dies Dörfchen liegt auf Gozzo, der zweitgrößten Inſel 
der malteſiſchen Eilandgruppe, und hat die herrlichſte Einſamkeit. 
Hier iſt klein Pianoforte, kein Gerlchtsvollzieher, keine Zeitung, 
kein Gendarm, keine Leihbibliothek, kein Findelhaus, keine Kaſerne. 
Ich athme doppelt glücklich auf. 

Menſchen giebt es wenig in meiner Umgebung. Da find zwei 
hochbetagte, vertunzelte Fiſcher, welche in ihrem langen Leben nie 
die Malta⸗Inſeln verlieben... Da lit eine ſpitznaſige, in ihre 
Enkel verliebte Großmutter. Die kleinen Schmutzrangen heulen, 
ſchreien, quletſchen — die Alte ſteht verklärten Geſichts babet, 
ſchlägt bewundernd die Hände ineinander und möchte am liebſten 
ausrufen: „Mein Gott, dieſe Engel!“ .. Da find ein paar 
hochgewachſene Mädchen, welche, gleich den meiſten Bewohne⸗ 
rinnen der Inſel, ſeidene Spitzen klöppeln: entzückende Taſchen⸗ 
tücher und koſtbare Schleier, durchſichtig wie Luft. Wenn dann 
dieſe Melſterwerke am prunkvollen Hochzeitstag irgend eine Braut 
weit draußen in der Welt ſchmücken, wenn Alles glänzenden 
Auges den duftigen, lang hernlederfließenden Schleier bewundert 
— wer denkt da an die einſame Arbeiterin auf Gozzo? Rollt ſich 
doch ihr ganzes Leben glatt ab wie ein Seidenfädchen, in das 
höchſtens einmal ein Knoten geräth, wenn ſte verliebt. 


gepeiniate Waſſermaſſe, Felſen höhlend, das Geklipp glättend, 
riumphbogen wölbend. 

Hier das Reich der Windſtöße, der Wolken, der Unendlichkeit. 
. . . . Heute Alles träumeriſch in ſich verſunken. Die Majeſtät 
e teatett hat etwas Unnahbares. O, zſelige Ruhe 
um ! 

gu wenn ich jetzt an die Welt da draußen denktfe! 

eit, zehntauſend Meilen weit erſcheint mir Berlin, wo fo 
manch' aufgedunſtete Eitelkeit gackert, ſo manche Dummheit in 
großer Gala einherſtelzt, gewiſſe Cafshausſchwätzer beim unermüd⸗ 
lichen Wlederkäuen maroder Verleumdungen kaum zum Trinken 
ihrer „Melange“ kommen. 

Wenn man in ſolch' weihevolle Meereseinſamkeit plötzlich eine 
echte Weltſtadt⸗Tope verſetzen könnte etwa einen ſchablonenhaften 
Saiſonmenſchen, einen geiſtigen Plattfuß, einen aufgeblähten 
Gecken, damit ſeine Seele auslüftete, er enabrüftige Anſchauungen 
abſchüttelte und in tiefen Zügen reine Natur athmete! — 

Auf einmal ſehe ich mich von zahlloſen Möven umflattert. 
... Das Gekreiſch jo vieler Schnäbel, das Geſchwirr jo vieler 
Flügel bedeutet Fröhlichkeit; die ſich hebende und ſenkende Vogel⸗ 
wolke freut ſich, weil ſich ein Menſch in ihre Einſamkeit verirrte. 

Wahrend ſch das Felsgeſtade entlang weiterziehe, blickt mir ein 
ſcharfumriſſenes, weißes Gemäuer entgegen, ſich grell abhebend 
vom dunkelblauen Himmel Im Näherkommen ſehe ich einen 
kleinen, kaum zwanzig Schritt langen Kirchhof. Er kehrt dem Meer 


iſt im Handelstheil mehrfach berichtet worden. Die ruſſiſchen 


kein — ein unheimliches 


„S-i—i—", von allen Seiten „S —ſ—ſ“. Mir iſt, 
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und Fülle Beweiſe dafür, wie richtig er urtheilte. Auch wird man 
hierbei zum erſten Mal in großem Maßſtabe die Probe auf die 
neue Gepäckserleichterung machen. Im übrigen wird 
bei dieſen groß angelegten Kriegsmärſchen die Rückſicht auf bie 
Gefechtsbereitſchaft der Truppen in den Vordergrund treten. 
Kriegsmärſche bieten viel größere Schwierigkeiten, als man all⸗ 
gemein glaubt; da giebt es ſorgfält g zu wägen und man muß u. a. 
genau wiſſen, welchen Raum eine Kolonne auf einer Straße 
einnimmt, und wievſel ſie zum Zurücklegen einer gewiſſen Strecke 
braucht. Beſondere Rückſichten verlangen etwa zu durchſchreitende 
Engwege. Mißgriffe haben auch hier die unangenehmſten Folgen. 
Außerdem iſt es falſch, den Krieg als eine fortlaufende Reihe von 
e anzuſehen, wle das oft geſchieht. Der Marſch iſt die 
egel. 

Aus der Geſchichte der Militärmuſik. Berlin, 
7. März. Der Katjer hat am Dienſtag den Stabshautboiſten 
des 1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 109, Böttge, 
empfangen und von dieſem ein Widmungsexemplar feiner Geſchichte 
der Militärmufſik entgegen genommen. Trommeln und 
Pfeifen waren die erſten Inſtrumente, deren ſich der Soldat be⸗ 
diente und bei derem Klange er das Handgeld auf dem Werbe⸗ 
platz einſtrich. Sie machten ihn auf Märſchen die Beſchwerden 
und Anſtrengungen in der Schlacht die nahe Gefahr vergeſſen, fie 
erweckten ſeinen Muth und begleiteten den auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Krieger zur letzten Ruheſtätte. So lange es Sol⸗ 
daten giebt, jo lange giebt es auch eine militäriſche Muftt. Als 
älteſtes Inſtrument gilt die Trommel, deren ſich ſchon die altem: 
Aegypter bedienten. Zur Zeit der Brandenburgiſchen Kurfürſten 
war die Trommel ein hölzerner Kaſten von ungewöhnlich großer 
und breiter Form. Erſt Kurfürſt Friedrich III. fährte die meſſin⸗ 
genen Trommeln ein (ſeine Schweizer hatten ſogar ſolche von 
Silber), die noch unter Friedrich Wilhelm III. bis 1808 die unge⸗ 
ſchickte Form bewahrten. Dann wurden ſte in Höhe und Dur ſh⸗ 
meſſer verkleinert, bis ſie durch A. C. O. am 3. Auguſt 1854 die 
heutige flache Form erhielten. Zu der Trommel geſellten ſich die 
Flöte, die Trompete und das Horn. Im Mittelalter verlor ſich 
der Gebrauch der Muſik bei den Truppen, und exit Ende des 15. 
Jahrhunderts begann man in Frankreich und in Italien ſie wie⸗ 
der einzuführen. Beachtenswerth iſt es, daß damals in Frankreich 
die Geige bei den Truppen zu Fuß und zu Pferde geſpielt wurde. 
Ende des 17. Jahrhunderts hatten die Brandenburgiſchen Ka⸗ 
vallerte⸗Regimenter Pauker und Trompeter, die Dragoner Tam⸗ 
bours und Hautboiſten, die Infanterte Tambours, Pfeifer und 
Hautboiſten. Bis zur Errichtung eines ſtehenden Heeres im Bran⸗ 
denburgiſchen Kurſtaate bildeten Landsknechte das Kriegsvolk, bei 
dem Trommel und Pfeife das militäriſche Muſikinſtrument war, 
bis bei Errichtung ſtehender Truppen jeder Gattung eigene In⸗ 
ſtrumente gegeben wurden. Das älteſte Dokument, das Aufſchluß 
über die Splelleute bei den Regimentern zu Roß giebt, datirt vom 
Jahre 1635. Die Anzahl der Trompeter eines Regiments hing 
von der Zahl der Kompagnien ab. Beim Tode des Großen Kur⸗ 
fürſten beſchränkten ſich die Leiſtungen des e e nur 
auf Blaſen der Signale. Die Feldmärſche traten erſt zu Ende der. 
Regierung Friedrichs I. auf. 

* Kiel, 6. März. Seit Anfang dieſes Monats hat der 
Kieler Kriegs hafen ſein Ausſehen vollkommen verändert, 
die vier Panzerſchiffe des Manövergeſchwaders haben die Winter⸗ 
quartiere der Werft wohl ausgebeſſert und ausgerüſtet verlaſſen. 
„Baden“, „Bayern“, „Würtemberg“ und „Sachſen“ liegen jetzt in 
einer Reihe mitten auf dem Strome und geben dem Maxinehafen 
Leben und Charakter wieder. Die zahlreichen Verſuche über den 
zweckmäßigſten Anſtrich der Panzerſchiffe ſcheinen zu Gunſten einer 
hellgrauen Farbe ausgefallen zu ſein, welche die ſonſt ſo düſteren 
ſchwimmenden Kaſtelle ganz heiter erſcheinen läßt. Da die Schiffe 
der Sachſenklaſſe in Form und Farbe vollkommen gleich Find, 


den Rücken zu; der Eingang durch das wettergraue Holzaltterchen 
iſt auf der Landſeite. Hier ſind jene unglücklichen Seeleute be⸗ 
graben, deren Schiff vor Jahren unten am Geklipp zerſchellte. Ein 
paar niedrige, verwitterte Grabſteine ortentiren mich über die ein⸗ 
ſamen Schläfer. Da ruht der Kapitän, daneben der Steuermann, 
dann der Maſchinenmeiſter, die Matroſen und Schiffsfungen. Auf 
manchem Hügel liegt ein vom Meernebel gebleichtes Holzkreuzchen 
oder ein Stück verroſtete Ankerkette als einziger Schmuck. Ueberall 
verdorrtes, am Boden kriechendes Geſtrüpp ... Kein Lüftchen 
us ſich. Kein Menſch nah und fern. Lautloſe Stille rings⸗ 
umher. 

So warmherzig ich auch Gozzo feiern möchte — die Schlaf⸗ 
verhältniſſe des Eilands find miſerabel ... . Ueberall, wo in der 
Welt Moskitos herumſchwärmen, quälen ſie die Menſchen. Das 
hieſige Moskito⸗Geſindel erſcheint aber ſo boshaft, als wäre es 
direkt in der Hölle gezüchtet worden. Ueber die Betten, ſo weit 
ich mit ihnen Bekanntſchaft machte, ſpannt ſich kein Schutznetz. 
Der Schläfer iſt ganz und gar ſeinen Peinigern ausgeltefert. 

Kaum habe ich die Kerze ausgeblaſen, die müden Glieder ber- 
haglich hingeſtreckt und im Halbſchlummer gekoſtet, wie ſüß der 
Schlaf ſchmeckt, jo ſummt es los: „S — — f— * 

Das Auge öffnet ſich. Doch hoffe ich, daß dies Summen nur 
zufällig war. Alſo — weiter geſchlummert 

Plötzlich ein fürchterlicher Stich auf dem Backen. Während 
ich mit der Hand darnach ſchlage, fühle ich, wie etwas von dannen 
9 t. fi dite fängt an zu brennen. Ich reibe; die Wunde 
wird empfindlicher. 

Der müde Kopf ſinkt auf den Pfühl zurück. 


5 S-“ ſchwirrt es wieder auf mich 

Summen, dem, ſobald es verſtummt, der 

Stich folgt. Meine Schlafverſuche entſchlüpfen. Ich lauſche, in 
athemloſer Spannung das Folgende erwartennd 
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ein ganzer Moskitoſchwarm auf mich hernieder ... Schlaf? Ach, 
ich könnte ihn in allen Winkeln des Betts nicht wiederfinden! 

In größter Erbitterung, blutdürſtig, rachſüchtig, ein wahrer 
Nero — jo wird haſtig aufgeſtanden, Licht angezündet, die Mos⸗ 
kitojagd eröffnet.... Ha, wenn ich ſie letzt fangen könnte, fie: 
rädern, köpfen, ihnen die Beine ausreißen — eine Wolluſt müßte 
es ſein! ... Halt, da ſitzt einer. Ich ſchlage wüthend hin. Au 
meine Finger verletzten ſich am eiſernen Bettgeſtell. Das Unge⸗ 
heuer aber flüchtet gemüthlich ein paar Naſenlängen weiter 
Hab' ich es endlich gemordet — was iſt ein todter Moskito gegen 
einen Schwarm lebender! Ich bringe noch ein halbes Dutzend zur 
Strecke, explodire gegen Mitternacht beinahe vor Erregung und 
lege mich erſchöpft endlich wieder aufs Ohr. Das alte Surrlied 
ſummt von Neuem los, jetzt nur etwas ſpäter. 


cheinen, wenn man — erſt dort iſt.“ N 
Morgen dampfe ich nach Catania weiter. Ich will dem alten 
Feuerkopf Aetna meine Aufwartung machen. 


tragen ſie als Unterſcheidungszeichen rothe Ringe in verſchiedener 
Anzabl und Vertheilung an den vier Schornſteinen. Vize⸗Admiral 
Köſter, der von einem kurzen Urlaub wieder zurückgekehrt iſt, 
hat das Kommando über das Geſchwader heute wieder über⸗ 
nommen. Die Einzelübungen der Geſchwaderſchiffe haben auch 
bereits begonnen, „Sachſen“ und „Baden“ gingen heute zu 
Uebungsfahrten in See. Die zweite Divifion des Uebungs⸗ 
geſchwaders, beſtehend aus den Panzerſchiffen „König Wilhelm“, 
„Deutſchland“ und „Friedrich der Große“, welche heute unter Be⸗ 


fehl von Contreadmiral v. Diederichs Wilhelmshaven verlaſſen F 


hat, um zunächſt an der ANGE Küſte zu manövriren, wird 
Ende der Woche hier in Kiel erwartet. An Stelle der „Branden⸗ 
burg“ ſoll das Panzerſchiff „Wörth“ dann in den Verband der 
zweiten Diviſion eintreten. 


Lokales. 
Poſen, 9. März. 

mn. Laſtfuhrwerke ohne jede Hemmvorrichtung find hier 
eine ſtereotype ortsübliche Erſcheinung, man könnte faſt verſucht 
ſein, dieſelben zu den hergebrachten berechtigten Elgenthümlichkeiten 
des Verkehrslebens zu zählen. Indeß ſoll wiederum nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß die an den meiſten Laſt⸗ und Arbeitswagen 
fehlende Hemmvorrichtung ſchon ſeit Jahren als Uebelſtand un⸗ 
ühlige Male empfunden und von der Preſſe auch gerügt worden 
ft. In unſerer Stadt, deren verkehrsreichſte Straßen (Wilhelmſtr., 
St. Martinſtr., Gartenſtr., Petriſtr., Bergſtr., Neueſtr., F 
am Kanonenplatz, St. Adalbertſtr., Bahnhofſtr.) vermöge ihrer 
bergigen Lage und abſchüſſigen Fahrbahn von den bergabfahrenden 
Laſtfuhrwerken ohne Hemmvorrſchtung nicht ſelten mit großen 
Schwierigkeiten und ſogar mit Gefahr für a und 
Zugthiere und weiter auch für das Publikum befahren werden 
können, macht ſich der beregte Uebelſtand doppelt bemerkbar und 
fühlbar. Außerdem iſt eine arge Thierquälerei damit verbunden, 
durch die Zugthlexre das Hemmen des bergabrollenden Laſtwagen 
lediglich vermittelſt der Aufhalterketten bewirken zu laſſen. Aller⸗ 
dings beſteht weder eine landesgeſetzliche, noch ſpeziell für die 
Provinz oder den Reglerungsbezirk Poſen eine landespolizeiliche 
Vorſchrſſt, weiche für Fracht⸗, Laſt⸗ und Arbeitsfuhrwerke Brems⸗ 
bezw. Hemmvorrichtungen fordert und die Anwendung dieſer Vor⸗ 
richtung beim Befahren abſchüſſiger Wege und Straßen zur Pflicht 
macht; und daſſelbe trifft auch für die Stadt Poſen zu, deren 
Straßenverkehrspollzei⸗Verordnungen die nämliche Lücke aufweiſen. 
Wenn nunmehr endlich, wie wir vernehmen, und was wir gern 
begrüßen, im Intereſſe der allgemeinen öffentlichen Verkehrsſicher⸗ 
zeit an zuſtändiger Stelle der Erlaß einer Polfzelverordnung in 
rwägung gezogen iſt, durch welche jene Lücke ausgefüllt und die 
Einführung von Brems⸗ und Hemmvorrichtungen an Laſt⸗ ıc. 
Fuhrwerken, gleichzeitig aber auch die Abſtellung von Thier⸗ 
auälereien im Fuhrbetriebe bezweckt werden ſoll, jo möchten wir 
Im Hinblick darauf, daß wohl nur wenige Ortſchaften ohne bergige 
bezw. abſchüſſige Wege und Straßen in der Provinz exiſtiren, den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß die zu erlaſſende Poltzeiverordnung 
möglſchſt für die ganze Provinz Poſen Geltung erlange. Sollte 
beiſpielsweiſe ausſchließlich für die Stadt Poſen in ähnlicher Weiſe, 
wie ſolches für andere Städte geſchehen iſt, vorgeſchrieben werden: 
daß jedes Laſtfuhrwerk, d. i. jedes nicht ausſchließlich zur Perſonen⸗ 
beförderung beſtimmte Fuhrwerk mit einer wirkſamen und jeder⸗ 
zeit gebrauchsfähigen Hemmvorrichtung leiſerner Radſchuh mit 
ebener Unterfläche, an ſtarker Eiſenkette; hölzerner Radſchuh bei 
der Beförderung von Sprengſtoffen; Bremſe) verſehen fein muß; 
daß jedes Laſtfuhrwerk beim Befahren abſchüſſiger Straßen Seitens 
des Fuhrwerksführers durch Anlegung der Hemmvorrichtung ge⸗ 
führt werden muß; daß das Hemmen der Räder in anderer, na⸗ 
mentlich in der Weiſe, daß Kekten oder Stricke um die Radſpeichen 
geſchlungen und an das Fuhrwerk befeſtigt, oder daß Stangen quer 
durch die Räder zwiſchen den Speichen durchgeſteckt werden und 
dergl., verboten tit; daß die Stangenpferde der Laſtfuhrwerke mit 
HGintergeſchirr verſehen ſein müſſen, — jo würden bei den gegen⸗ 
wärtigen Verkehrsverhältniſſen auswärtige, geſchäftlich nach Poſen 
verkehrende und mit dieſen Vorſchriften nicht bekannte Fracht⸗ ꝛc. 
Fuhrleute häufig zu ihrem Schaden mit der Polizei in Konflikt 
gerathen. — Uebrigens bieten ſchon ſeit Jahren beſtehende ander⸗ 
weite Vorſchriften den behördlichen Organen überall eine Hand⸗ 
habe, auf die Beſitzer von Fracht⸗, Laſt⸗ und Arbeitsfuhrwerken 
einen gewiſſen Druck dahin auszuüben, die Frachtfuhrwerke mit 
Hemmvorxichtung zu verſehen, es ſcheine indeß dieſe Vorſchriften 
nicht genügend gekannt oder zu milde angewendet zu werden. Wir 
meinen die vom Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt unterm 21. Dezember 
1887 genehmigten Unfallverhütungs⸗Vorſchriften der Fuhrwerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, welche wörtlich beſtimmen unter: „I. Für die 
Belriebsunternehmer“: 5 4. Jeder Laſtwagen muß in bergigen 
Gegenden und Städten mit einer wirkſamen, jederzeit gebrauchs⸗ 
fähigen Brems⸗ bezw. Hemmvorrichtung verſehen fein. — 8 12. 
Strafbeſtimmung. Betriebs⸗Unternehmer, welche dieſen Vorſchriften 
zuwider handeln, werden von dem Genoſſenſchaftsvorſtande in Bezug 
auf ihre Betriebe in eine höhere Gefahrenklaſſe eingeſchätzt, oder, 
falls ſie ſich bereits in der höchſten Gefahrenklaſſe befinden, mit Zu⸗ 
schlägen bis zum doppelten Betrage ihrer Beiträge herangezogen 
(vergl. 5 78 Abf. I. Ziffer 1 des Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes vom 

6. Juli 1889. 

(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Meſeritz, 9. März. [Pri v.⸗Telegr. der „Boj 
Big") Die Nachricht, daß die Freiſinnige Volkspartei 
beſchloſſen habe, von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten 
im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt abzuſehen, iſt vollſtändig 
unwahr. Mehrere Verſammlungen für den freiſinnigen 
Kandidaten, Hofbeſitzer Da u, find in Ausſicht genommen. 


Berlin, 9. März. Bei dem Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Heyden, fand geſtern ein Diner ſtatt für die Mit⸗ 
glieder des Landwirthſchaftsrathes, an welchem 
der Kaiſer theilnahm. Wie die „Politiſchen Nachrichten“ 
erfahren, unterhielt ſich der Kaiſer ſehr lebhaft und ſetzte dem 
Miniſter Miquel und dem Landesdirektor Hammer⸗ 
ſtein in entſchiedener Weiſe die Nothwendigkelt und den 
Mutzen eines Mittellandkanals und anderer Waſſer⸗ 
ſtraßen auseinander. Der Verkehr auf den Waſſerſtraßen 
konkurrire nicht mit dem der Eiſenbahn. Bei zweckmäßiger 
Ordnung der Gebühren würden die Waſſerſtraßen eine Rente 
bringen. Die Erleichterung und Förderung des Verkehrs und 
die dadurch herbeigeführte Annäherung der Völker könnte nur 
der friedlichen Entwickelung zu Gute kommen. 

Am nächſten Dienſtag findet beim Finanzminiſter 
Miquel ein großes Din er ſtatt, wozu der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 


Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge wird die Kaiſerin mit 


den katſerlichen Kindern am 12. März auf dem ſchon erwähnten 
ae u Abbazia abreiſen. Die Ankunft erfolgt dort am 


Die Abgeordnetenhaus⸗Kommiſſion für die Vorlage zur Ge⸗ 
winnung von Kali⸗ und Magneſium⸗Sakzen nahm 
den Geſetzentwurf an, beſchloß jedoch, daß die Provinz Hannover 
davon nicht betroffen werden jol. Der Handelsminiſter Berlepſch 
behielt no die Stellungnahme des Staaksminiſteriums zu- Diejer 
rage vor. 


Die Zeitſchrift „La vie contemporaine“ behauptet, daß 
in den letzten Jahren mehrere deutſche Marineoffi⸗ 
ziere in der franzöſiſchen Hafenſtadt Cherbourg bei 
der Aufnahme von Plänen betroffen und zum Verlaſſen 
des Landes aufgefordert wurden. Wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ verſichert, entbehrt die Nachricht jeder Begründung. 
Weder im Jahre 1893 noch in den vorhergehenden Jahren 
befanden ſich deutſche Marineoffiziere in Cherbourg. 

Wien, 9. März. Der Regierungs entwurf 
zur Wahlreform, welcher die Grundlage der Beſprechung 
unter den Koalitionsparteien bildet, beſtimmt Folgendes: Die 
beſtehenden Wahlklaſſen werden bezüglich der neuen 
wahlrechtlichen Beſtimmungen geändert. Das Wahlrech 
wird durch die Schaffung einer neuen Wählerklaſſe 
ausgedehnt, zu welcher 24 jährige, 6 Monate im Wahlbezirke 
wohnhafte Defterreicher mit gewiſſer höherer Schulbildung, welche 
2 Jahre der Krankenkaſſe angehörten oder direkte Steuernentrichteten, 
als Wahlberechtigte gehören. Militärperſonen ſinv weder wähl⸗ 
bar noch wahlberechtigt. Auch Militärbeamte ſind von der 
Wahl und der Wählbarkeit ausgeſchloſſen. Die neuen Wäh⸗ 
lerklaſſen erhalten 43 Mandate. 

Petersburg, 9. März. Der „Regierungsbote“ meldet, 
der Kaiſer, der Groß fürſt Thronfolger, die 
Großfürſtinnen Kenia Alexandrowna, Marie Paulowna 
ſowie die anderen Großfürſten wohnten am Mittwoch 
einem Balle beim deutſchen Botſchafter bei. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wien, 9. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
nach kurzer Debatte den Geſetzentwurf betr. die proviſo⸗ 
riſche Regelung der Handels beziehungen 
mit Rußland in allen Leſungen an. Im Laufe der De⸗ 
batte erklärte Morſey, ſeine Partei werde für die Handelsver⸗ 
träge mit Rußland und Rumänien nur unter der Bedingung 
ſtimmen, falls keine Veterinärkonventionen abgeſchloſſen würden. 

Rom, 9. März. Seitens der Quäſtur wird die geſtrige Dar⸗ 
ſtellung des Bom benattentats auf dem Monte Citorto für 
unrichtig erklärt. Nach übereinſtimmenden Ausſagen der ver⸗ 
nommenen Zeugen wurde eine Holzſchachtel vor dem Kammer⸗ 
gebäude niedergelegt, ohne vorher jemandem übergeben worden zu 
ſein. Weitere Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden. Die Bombe 
beſtand aus einer Petroleumkaſſette, welche ſich in der Holzſchachtel 
befand. Der Exploſivſtoff hat, wie feſtgeſtellt wurde, nicht nur aus 
Schießpulver, ſondern auch aus anderen Subſtanzen beſtanden. 
Von den geſtern in Folge des Bombenattentats verhafteten Per⸗ 
ſonen wurden 3 freigelaſſen. Die gerichtliche Unterſuchung dauert 
fort. Der Zuſtand von 3 Verwundeten hat ſich heute Morgen ver⸗ 
ſchlimmert. Einem von den Verwundeten mußte heute früh ein 
Bein amputirt werden. Die anderen befinden ſich beſſer. Der 
Thatort wird vom Publikum viel beſucht. 

Rom, 9. März. Kardinal Thomas iſt geſtorben. 

Turin, 9. März. Koſſuth verbrachte eine ruhige Nacht. 
Heute Morgen trat eine merkliche Beſſerung ein. 

Newyork, 9. März. Nach Meldung des „World“ aus 
Rio de Janeiro kreuzen alle dort ſtatlonirten Kriegsſchiffe 
mit Ausnahme der amerikaniſchen außerhalb der Bai von Rio, 
um dem gelben Fieber zu entgehen. Das Schiff der 
Aufſtändiſchen, „Viktoria“, ſoll auf einen eng⸗ 
liſchen Remorqueur geſchoſſen und einen Mann 
von deſſen Beſatzung gefangen genommen haben. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 9. März, Abends. 
Abgeordnetenhaus. 

Fortſetzung der Berathung des Kultusetats beim 
Kapitel „Höhere Lehranſtalten“. Abg. Knörcke 
beklagte, daß die Schulamtskandidaten noch immer 
ſo ſchlecht geſtellt ſeien. Noch immer würden trotz des 
Verſprechens der Regierung bei der vorjährigen Etatsberathung 
zu viel unbeſoldete Hilfskräfte verwendet. Abg. Wetekam 
kam auf den Frankfurter Verſuch mit einer höheren Lehranſtalt 
zurück; er bat um Verallgemeinerung dieſer Einrichtung. Die 
Durchführung der Reform ſei nur noch eine Frage der Zeit. 
— Abg. Szmula (Centr) verlangt den fakultativen Unter⸗ 
richt im Polniſchen und Ruſſiſchen auf den oberſchleſiſchen 
Gymnaſien. — Auf Anregung des Abg. Krah (freil.) erwi⸗ 
der Geh. Rath Bohtz, man könne die Staatszuſchüſſe an 
die ſtädtiſchen Lehranſtalten nicht benutzen, um die Städte zur 
Durchführung des ſtaatlichen Dienſtalterszulagenſyſtems zu 
bemegen. Die Städte hätten das Recht, das Alterszulagen⸗ 
ſyſtem zu regeln wie ſie wollten. — Das Kapitel wird be⸗ 
willigt. — Beim Kap. „Elementarunterrichtsweſen“ erwiderte 
Kultusminiſter Dr. Boſſe auf eine Anfrage des Abg. 
Rickert, daß er dem haus wirthſchaftlichen Unterricht freund⸗ 
lich gegenüberſtehe. Er müſſe aber, ſo lange noch 13 789 
Schulen überfüllt ſeien, von ſolchen Neuerungen abſehen. — 
Sonnabend wird die Berathung fortgeſetzt. 

Herrenhaus. 

In der heutigen kurzen Sitzung kamen nur untergeordnete 
Gegenſtände zur Berathung. — Für nächſten Donnerſtag fteht 
die Berathung über die Novelle zur Kirchenverfaſſung auf der 
Tagesordnung. 


Reichstag. 
Berathung des Etats der Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung. Die Kommiſſion veranſchlagte den Anſatz der 


Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr um 3 Mil⸗ 
lionen Mark höher. Eiſenbahnminiſter Thielen bekämpfte 
den Kommiſſionsbeſchluß. Abg. Hammacher (kl.) bittet 
die Regierung in Zukunft um Vorlegung eines detaillirten 
Betriebsberichts und tritt außerdem für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß ein. Letzterer wird gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
konſervativen angenommen. Abg. Lingens (Gentr.) plaidirte 
für Vermehrung der Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten. — 
Der Reſt des Etats wird ohne weſentliche Debatte genehmigt. 
Ebenſo wurde der Etat des Reichstagsamts und des 
Reichstags bewilligt. Darauf wurde der Reſt des 
Marine⸗Etats durchberathen. Es werden je 1 Million 
als 1. Rate zum Bau von Erſatzſchiffen für den Panzer 
„Preußen“ und einen gepanzerten Kreuzer gefordert, ſowie 
1200 000 M. als 1. Rate zum Bau eines Aviſos. Die 
Kommiſſion hat dieſe Forderungen bewilligt. Referent Dr. 
Lieber (Centr.) führte aus: 

Es handle ſich nicht um eine en ſondern 
ledialich um Exſatzbauten, ſonſt hätte bei dem jetzigen Stande der 


Finanzen die Kommiſſlon die Forderungen nicht bewilligt. Laſſe 


man die alten Schiffe zu lange im Dienſt, ſo könnten ſte eines 


ſchönen Tages mit ſammt der Mannſchaft zu Grunde gehen. Auch 
gelte es, den Werftarbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen. 
Staats ſekretär Hollmann erklärte: 


Die Marineverwaltung habe ſich in ihren Forderungen noch 
nie jo beſchränkt, wie in dieſem Etat. Es ſeien nur Erſatzbauten 
gefordert. Man dürfe doch mit dem Erſatz eines Schiffes nicht 
10 in warten, bis der Mannſchaft der Boden unter den Füßen 
ortfaule. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
wurde heute auf Antrag des Abg. Richter die Einnahme aus 
der Zuckerſteuer um 5 Millionen höher eingeſtellt. Der neue 
Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im Reichsſchatzamt wurde mit 
12 gegen 11 Stimmen angenommen. 

Die Wahlprüfungskommiſſon des Reichstages 
hat heute die Wahl des Abg. v. Bolenz- Blauen (konſ.) 
mit 7 gegen 6 Stimmen für ungiltig erklärt. 

Eine Anzahl Abgeordnete des Centrums, der Konſervativen, 
der Reichspartei, der Nationalliberalen und der Freiſ. Ver⸗ 
einigung brachte Anträge ein zum Identitätsnach⸗ 


Piweis betr. die Verpflichtung zur Annahme der Einfuhr⸗ 


ſcheine auf die Zollgefälle und auf andere Waaren als Ge⸗ 
treide, Ausdehnung des Geſetzes auf Raps, Vergünſtigungen 
für kleinere Mühlen und Beſchränkung der gemiſchten Traut 
läger. 

Der Antrag Adickes betreffend die Stadterwei⸗ 
terungen wurde heute in der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes einſtimmig abgelehnt. 

Der Direktor im Reichspoſtamt, Sachſe, hat dem Verleger 
der „Allg. Fleiſcherztg.“ in einer Audienz mitgetheilt, daß der 
neue ae de ſchon in der nächſten 
Reichstagsſeſſion vorgelegt werden ſoll. Derſelbe würde 
namentlich für die ſogenannten billigen Zeitungen 
manche Ueberraſchungen bringen. 

Beim Kultusminiſter Dr. Boſſe findet am 13. 
März ein parlamentariſches Eſſen ſtatt. 

rhr. v. Heereman iſt von dem Unfall, der ihn neulich 
betroffen hat, völlig wieder hergeſtellt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen kalſerlichen Erlaß be⸗ 
treffend eine neue Titelverleihung an die Vorſteher 
der königlichen Bibliotheken. 

In der letzten Nacht hat ein größerer Fabrikbrand 
das dem Magiſtrat gehörige Grundſtück, Köpenſckerſtraße Nr. 3, 
heimgeſucht. Die Feuerwehr hatte große Mühe, das Feuer zu 
löſchen. Die Brandſtelle iſt ein einziges großes Trümmerfeld. 


2 dd ae Ts ser nern 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


5 
5 
3 


Operette in 3 Akten von Supps. 


a 


Die Verlobung ihrer jüngſten 


Tochter Eliſe mit Herrn Leo 
Werner bierſelbſt 95 5 


ergebenſt anzuzeigen 


1995 
Isidor Schoenlank |! 


und Frau Henriette 
geb. Gottschalk. 
Poſen, im März 1894. 


Elise Schoenlank 
Leo Werner. 
Verlobte. 


5 6 | 

Dr. Oscar Leschnitzer, 

Natalie Teschnitzer, 
See 


fen, im März 1894. 
Wilhelmsplatz 17, I. 


20 
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Staff jeder beſonderen Meldung. 
Nach kurzem Kranken⸗ 
lager verſchied heute Morgen 
meine Schweſter 154 


Dorothea Cohn. 


Im Namen 
der Hinterbliebenen. 
Hirsch Cohn, 
Genthinerſtraße 13. Villa K. 
Berlin, Donnerſtag, den 
8. März 1894. 

Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 11. März, 
Nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des jüdi⸗ 
ſchen Friedhofes in Weißen⸗ 
ſee aus ſtatt. 


Mus wärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Marie Cas⸗ 
pary mit Hrn. Dr. Paul Samter 
in Königsberg. Fräul. Elſa Becker 
mit Hrn. Rechtsanwalt Dr. Con⸗ 
rad Junck in Leſpzig. Fräulein 
Hedwig Büſchenhagen mit Hrn. 
Ingenieur Mowinske in Dresden. 

Verehelicht: Hr. Moritz Frei⸗ 
herr Peraler von Perglas mit 
Frl. Roſel Lampe auf Rittergut 
Ulbersdorf i. S. Hr. Regierungs⸗ 
rah Wilhelm Holzapfel mit Frl. 
Elſa Schmidt in Limburg a. d. 
Lahn⸗Dresden. Hr. Robert Trau⸗ 
gott mit Frl. Emmi Bertram in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Premier⸗Lieut. Dorff in Metz. 
Hrn. Dr. med. Johannes Man⸗ 

elsdorf in Dresden. Hrn. Dr. 
. in Breslau. Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Henſchel in Breslau. Hrn. 

hilipp Hoffmann in Berlin. Hen. 

rof. Küßiner in Breslau. Hrn. 

egterungsrath Scharpff in 
Stuttgart. 


Eine Tochter: Herrn Dr 
Theo Heſſe in Berlin. Herrn 
Amtsrichter Rubarth in N. Mars⸗ 
berg. Hrn. Dr. Julius Müller 
in Barmen. Hrn. Baron Paul 
Oppenheim in Ramersdorf bei 
Oberkaſſel. 

Geſtorben: Herr Geheimer 
Nubſeſor Kern in Celle. Herr 

rofeſſor Dr. Peter in Stein⸗ 
hauſen in Vallendar. Hr. Otto 
a in Berlin. Hr. Amtsrichter 

onrad Schultze in Davos. Herr 
Rentier, königlicher Chorjänger 
Carl Ruth in Freienwalde. Frau 
Wirkliche Geheime Rath Pauline 
von Mohl geb. Becher in Karla: 
ruhe. Frau Dr. H. O. de la 
Camp geb. Strantzen in Hamburg. 
Frau Oberamimann Welly Gieſche 
geb. Toepffer in Hirſchherg. Frau 
Emmy Irmer geb. Zeitler in 
Charlottendurg. Frau Dr. Amalie 
Bohm geb. Buchter in Berlin. 
Frau Marie Pinkow geb. Lucas 
in Berlin. 


Versuügungen 


Stahlhenk Poſen. 


Sonnabend, den 10. März 
1894: Zum 5. und letzten Male. 
Siegfried. 2. Tag aus der Tri⸗ 
logie: Der „Ring des Nibelun⸗ 
gen“ Sonntag, den 11. März 
1894, Nachm. 3 Uhr. Vorſtellung 
zu bed. ermäßigten Preiſen. Götz 
von Berlichingen. Abends 7¼ 
Uhr. Zum 2. Male. Boccaccio. 


Montag, den 12. März 1894. 
Vorſtellung zu bed. ermäßigten 
Preſſen. Der ungläubige Tho⸗ 
mas. Meißner Porzellan. 


Kaltwasser-Heilanstalten. — Medicinische Bäder aller Art. — Massage- Curen. — Heilgymnastik. — Elektrotherapeutische Anstalten. — 
Medico- mechanisches Institut (System Zander). — 


kranke. — Berühmte Augenheilanstalten etc. etc. 
IIlustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdirection: 


Polnisches Theater. 
Sonnabend, den 10. März er.: 
Erſtes Gaſtſpiel der berühm⸗ 
teſten Warſchauer Schau⸗ 
ſwielerin 15 
Frau Baronin Lüde. 


„Heimath“ 


von Sudermann. 
Sonntag, den 11. März er.: 


„Miod Kasztelanski“ 


von Kraszewski. 
Montag, den 12. März cr. : 


„Demi monde“ 
von A. Dumas. 


REN ERSTER] 
Lamberts Saal 
in Poſen. 


Sonnabend, d. 10. März 1894: 
Dritte große 


humoriſtiſche Soitee 


der hier ſo beliebten 
Robert 


Engelhardtschen 
Leipziger Sänger. 


Anfangs Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf 
50 Pf. bei Herren: Schubert, 
St. Martinſtraße, Lindau u. 
Winterfeld, Wllhelmsplatz, 
Schubert, Petriplatz. 
Täglich neues Programm; 
daſſelbe Abends an der 
Kaſſe. 3178 
Sonntag, den 11.: 
Großes Doppel⸗Coneert, 
ausgeführt von der Mi⸗ 
litär Kapelle des 47. 
nfanterie Regiments, 
apellmeiſter Schmidt, 
und den Robert Engel- 
hard ſchen Leipziger 
Sängern. 
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— — 
d. J. G. G. F. CN 
M. d. 12. III. 94. A. 8½ U. L. 


Badu Gesellschaft, 


Sonnabend, d. 10. März 1894, 
Abends 8'/, Uhr, 


im Dümke’schen Restaurant. 


1. Ballotement 

2. Ueber Ulectricitätsquellen 
und: Magnetismus mit De- 
monstrationen (I. Abend). 


Chriſtlicher 
Volksunterhaltungsgbend 


Sonntag, den 11. d. M., 8 Uhr; 


Vortrag 


von Herrn Archivar Dr. Schwartz; 


Soldatenleben 


zur Zeit Friedrichs des 
3182 


Handwerker⸗Verein. 


Großen. 


Montag, den 12. d. M 
Abends 8¼ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Mittelſchul⸗ 


lehrer Richter 
über 


3166 


das Theater 


Nur noch bis Sonntag, d. 11. d. M., 
Waſſerſtraße 27, I. Etage, 


Aligiual⸗Floh⸗ Circus. 
Geöffnet van Nachm ttags 3 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 3170 
Heute friſche Keſſelwurſt, 
auch empfeble ich meine eigenge⸗ 
machte Preß und Leberwurſt, 
Louis Poh 


Is 
Warttihetid. 3198 Poſen an ſicherer Stelle gegen 


Heute von 9 Uhr ab Well⸗ 
fleiſch Abends Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt einladet 3176 

J. Schneider, Breiteftr. 15. 


Cacao vortrefflich. 


Entöltes Maismehl. 


Aufruf! 


Zu dem im vorigen Jahre in Bromberg gegründeten 
„Oſtdeutſchen Freihand⸗ Schützenbund“ werden die Kameraden 
der Schützengilden und Schießvereine um zahlreichen Beitritt 
gebeten. 3203 

Anmeldungen nehmen entgegen: 

Menning, Rendant des Bundes in Bromberg, Schwedenſtr. 2. 
Heinrich, Vorſtandsmitglied d. B. in Poſen, Gr. Gerberſtr. 
Beissel, Vorſtandsmitglied d. B. in Poſen, Waſſerſtraß e. 


Der Vorſt and. 


B. Fran ke, 
Vorſitzender. 


Hennigscher Gesangverein. 


Sonnabend, den 10. d. M.: Geſammtchor um 7½ Uhr, 
Montag, den 12. d. M.: Chor mit Orcheſter um 7 Uhr. 


Königliche Luiſenſtiftung zu Poſen. 
(öhlaffges Seminar für Lehrerinnen an mill. und, Gh. Niochenſchulen, 
Shlaffige Feminärſchule, LORlafige höh. Mäßdchenſchule.) 

Die Aufnahmeprüfung für das Seminar findet nicht am 3, 
ſondern am 4. April, Morgens 8 Uhr, ſtatt. Zu derſelben ſind Pa⸗ 
pier, Feder, engl. und franz. Lexikon mitzubringen. Meldungen find 
wenigſtens 10 Tage vorher unter Beifügung 1) eines ſelbſtgefer⸗ 
tigten Lebenslaufs der Aſplrantin, 2) eines Tauf⸗, 3) eines Konfir⸗ 
matlons⸗, 4) eines Impfſcheines, 5) des letzten Schulzeugntſſes, 6) 
eines vom Kreisphyſikus ausgeſtellten Geſundheitszeugniſſes, 7) eines 
Zeugniſſes über ſittliche Unbeſcholtenbeit vom Pfarramt oder der 
Polizeib hörde einzuſenden Anmeldungen von Schulanfänge- 
rinnen für die höhere Mädchen und Seminarſchule nehme 
ich jederzeit an Wochentagen von 10—11 Uhr Vormittags 


entgegen. Schulrath Baldamus, 


2403 PISTEN Königlicher Seminar⸗Direktor. 
Königliche Baugewerkschule zu 
Posen. 


Beginn des Sommerhalbjahres den 10. April. — 4 Klassen — 
Meldung bis 15. März erforderlich. 
Das Programm wird auf Wunsch übersandt. 2568 


Direktor Spetzler 


Heinemann’sche Lehr- u. Erziehungsanstalt 


in Stolp i. P. 


für Töchter gebildeter Stände, 1546 
heſtehend ſeit 1866, empfiehlt ſich für das neue Schuljahr. 
Proſpekte und Referenzen d. d. Vorſteherin Marie Kraner. 


Iſtuel. Mädchenpenſiana 


Frau 8. Wiener und Töchter, Schneehühner, 


gepr. Lehrerinnen. 


Poſen, St. Martin 15, II. 
Unterricht und Nachhilfeſtunden in allen Lehrfächern. 
Feinſte Ref. Halbpenſ. erwünſcht. 

Brofpect. 3165 
Vom 12. bis 14. März werde ich in 
Posen, 
Provinzial - Augenklinik, 
anwesend sein, um 


künstliche Augen 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 2713 
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. 

Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend 

mache hiermit die ergebene Mittheklung, daß ich hierſelbſt Wafſer⸗ 

ſtraß 25 unter der Firma 3192 


H. Jeszka 


eine Drogen, Farben, Chemikalien⸗ und 


Parfümerien⸗Handlung 
eröffnet habe. Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ber 
fähigen mich, allen an mich geſtellten Anſprüchen gerecht zu werden 
und bitte das geehrte Publikum mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Mit Weg e ochachtung 
ergeben 


Klemens Jeszka. 


2258 500000 Mark, 

ganz oder getheilt ſofort oder 
ſpäter auf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
ſtück zu billigen Zinſen hypothe⸗ 
kariſch auszuleihen. Hypotheken 
werden erworben und gewerbliche 
Unternehm. finanzirt d. H. Cohn, 
Wronkerſtr. 10, II, Vdh., Aufg. r. 
Pee 


79000 Mark 
werden zu ſofort oder zum 1. Jul 
auf eine Apotheke der Provinz 


5% Verzinſung geſucht. 2594 

Gefl. Offerten unter D. 709 
befördert die Exped. d. Poſener 
Zeitung. 


Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen. 


ondamindraungPalsen, 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


Auf Wunſch 


Kortsalg-Thermen BP IT 
Bade- 


5 und 
Trink - Guren. 
— Anstalten für Nervenleidende und Morphium- 
315 
F. Hey’l, Curdirector. 


Kirchen⸗Nachrichten 
ee 


Kreuzkirche. 0 
Sonntag, den 11. März, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor Springborn. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Prediger Schroeter. ö 
Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
Morasko, Herr Prediger 
Schroeter. 5 
Freitag, den 16. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Prediger Schroeter. 
Paulikirche. 8 
Sonntag, den 11. März (25jährige 5 
S der Einwethung der 
t. Paulikirche), Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Paſtor Loycke. 10 Uhr, Feſt⸗ 
predigt, Herr Konſiſtorialrath 
D. Reichard. Abends 6 Uhr, 
Miſſionsſtunde, Herr Paſtor 
Loycke 


Dien eh den 13. März, Vorm. 


| 3026 1 Konfirmation und 
Der Verein für Sabbath⸗ yonomabl, Herr Pastor 
heiligung. 


Mittwoch, den 14. März, Vorm. 

J. A. 10 Uhr, Konfirmation und 
H. Wollheim, Markt 51. Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 

Freitag, den 16 März, Abends 

6 Uhr. Paſſionsgottesdlenſt, 

Herr Konſ⸗Rath. D. Reichard. 
S rikirche. 


Pet 
Sonntag, den 11. März, Vorm. 


end Mol. = 


Saucen, 
15812 


Die am 1. April cr. fälli- 
gen Coupons unserer Pfand- 
briefe werden bereits vom 
15. März er. ab an unserer Kasse 
in Berlin und den bekannten 
Zahlstellen eingelöst. 2723 


Pommersche 
Hypotheken-Actien-Bank. 


Hlerdurch machen wir wieder⸗ 
holt bekannt, daß mir dle Stel⸗ 
lenvermittelung für Lehrlinge 
und junge Leute, denen daran 
liegt, am Sonnabend und Feier⸗ 
tagen von jeder Arbeit befreit zu 
ſein, koſtenfrei beſorgen und 
bitten die Herren Chefs dringend, 
uns ihre Vacanzen baldigſt zu⸗ 
kommen zu laſſen. 3026 


Jahn⸗Atelier 


10 Uhr, Predigt, Herr Dia- 
P Meyer konus Steffani. Al Uhr 
. 9 a 
Mittwoch, den 14. März, Ab 

Alter Markt 43, . Etg. 6 Uhr, Baftonsgottesblentt 

Stier neben ber wütete Sanne den 11 de 
f 155 „ onntag, den 11. Mä 3 
Einſezen künfl. Zähne 40 une Pecdigt Herr heilten. 
ohne Wurzelentfernung. Oberpfarrer Wölfing. Beichte 


Plomben zc. 
Reelle Arbeit bei mäßi»en Preiſen. 


Ich habe mich hier als 
Thierarzt niedergelaſſen. 


Eugen Bass, 


Thierarzt. 
Grätz, im Haufe des Herrn 
2914 F. Kiczinski wohnbaft. 


Reh⸗ u. Renn⸗ 


Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Auftalt. 
Sonnabend, den 10. März, Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgoltesdienſt, 

Herr Paſtor Klar. 


7 27 Sonntag, den 11. März, b 
thier⸗Rücken, ar Uhr, Predigt, Herr Pastor 
lar. 
Metzer e 1 
nannten Kirchen ſind in der 
Poularden, (ven 268 wum 5. Witze e 


Getauft 10 männl., 13 weibl. F 
Geſtorb. 5 234 Hal 
Getraut 2 Paar. 


Stel Gnaben-Benfionat, 


dien, Gr. Gerberſtr. 36, 
mit Vorder. f. alle Klaſſen oder 
Nach. durch geprüften Gymna⸗ 
ſtallehrer empfiehlt 3062 


Dr. Ludwig Levy. 


Penſionäre finden zu Oſtern 
in einer Beamtenfamilie liebe⸗ 
volle Aufgahme, Schularbeiten 
werden ev. beaufſichtigt. Pen⸗ 
ſionszahlung nach Uebereinkom⸗ 
men. Gefl. Off. unter M. B. 30 
in der Exp. d. Ztg. erb. 2732 


edichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Nuxkf 74. 


Quittung! 


Für den durch Sturm ſchwer 
geſchädigten Müller Senke find 
bis jetzt 310,55 M. eingegangen. 
Allen Gebern herzlichen Dank! 
a auch von Leſern anderer 
Zeitungen Beiträge geſpendet 
wurden, kann ſpezielle Qutttung 
nicht erfolgen. Sollten noch edle 
Seelen ein Scherflein ſpenden 
wollen, wird es mit Dank an⸗ 
genommen werden. 3168 
Ritschenwalde, den 7. März 1894. 

Im Auftrage: 


Friſcher Silber⸗ 
Lachs, 320 
Friſcher Zander, 
Seezungen, 
ruſſiſche Matjes⸗ 
Heringe, Kopf 
u. Endivienſalat, 
Artiſchocken 


| 3. Hauler . 
Talelbutter. 


Feinſte Süßrahmtafelbutter, 


feinſte Molkereibutter verſ. tägl. D 
friſch in Poſtkollt à 9 Pfd. netto 
zu M. 10,20 und M. 11,00 franko 
Poftnachnahme. 2095 
L. G. Manne jr., UIm a. D. 
Firma gegr. 1858. 


In meiner Penſion in ber Nähe 
der drei Gymnaſten finden Oſtern 6. Voss 
Knaben liebevolle Aufnahme. 2 ’ 

Gute Empfehlungen ftehen zur Lebrer u. Kanter. 
Selte. 3180] Brillanten, altes Gold und 
Busse, Schützenſtr. Nr. 24 II N 1. u. K eee 

Ein Schüler finder cute Pen⸗ kreiſ. Arnold Wollt 

fon bei ae Martt 8 169; Goidardeuer, Friedrichſtr. 4. 


Sonnabend, 


Nr. 174 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater. Zum fünften und letzten Male bringt das 

Revertoir am Sonnabend Richard Wagners „Siegfried“ zur 
Aufführung. Am Sonntag Abend wird „Boccaccio“ wiederholt 
werden. Die Operette hatte am Mittwoch einen großen Erfolg. 
Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr gelangt, um vielſeitigen Wünſchen 
auswärtiger Theaterbeſucher zu entſprechen, nochmals das Schauſpiel 
0 tz von Berlichingen“ zu ermäßigten Preiſen zur Auf⸗ 
führung. 
i Polniſches Theater. Der „Dziennik Poznanski“ theilt 
uns mit, daß die berühmte Warſchauer Schauſpielerin, 
Frau Baronin Lüde in den nächſten Tagen im hieſigen 
polniſchen Theater gaſtiren wird. Die Künſtlerin tritt zum erſten 
Male Sonnabend, den 10. März in Sudermanns „Heimath“, 
Sonntag in „Miöd Kasztelahski“ von Kraſzewski und Montag in 
„Demimonde von A. Dumas auf. — Obſchon wir nach der Hal⸗ 
tung der polniſchen Blätter, die den Beſuch des deutſchen Theaters 
ſeitens der Polen perhorrescirten, berechtigten Grund hätten, das 
polniſche Theater zum mindeſten völlig zu ignoriren, haben wir 
doch getreu unſerem Grundſatze, daß die Kunſt nicht in den Na⸗ 
ann hineingezogen werden darf, der Einſendung Raum 
gewährt. 

p. Sinfoniekonzert. Am Dienſtag den 13. d. M. veranſtaltet 
die Kapelle des 46. Inf.⸗Regiments im Saale des Zoologiſchen 
Gartens ein größeres Sinfoniekonzert, das um ½8 Uhr Abends 

beginnen und noch vor 10 Uhr ſein Ende erreichen wird. Der 
Dirigent der Kapelle, Herr v. Unruh, beabſichtigt übrigens im 
kommenden Sommer mlt ſeiner Kapelle eine größere Konzertreiſe 
zu unternehmen. Derſelbe wird in Breslau im Liebigſcken Eta⸗ 
bliſſement und im Zeltgarten, ſowie in Hamburg in einem der 
dortigen größeren Vergnügungsgärten Konzerte veranſtalten. Bei 
den hervorragenden Leiſtungen der Kapelle darf man derſelben zu 
ihrer Kunſtreiſe den beiten Erfolg wünſchen. 
p. Leipziger Quartett⸗ und Konzert⸗Sänger. Im 
eit geſtern die 


Lambertſchen Saal geben, wie ſchon erwähnt, 
Robert Engelbardtſchen Leipziger Qnartett⸗ und Konzert⸗Sänger 
allabendlich Vorſtellungen. Die Geſellſchaft war bekanntlich ſchon 
im Herbſt hier und hatte damals ſich bald die Zuneigung des 
Publikums erworben. Auch geſtern Abend fanden die einzelnen 
Geſangsvorträge wieder allgemeinen Beifall und namentlich wurden 
der beliebte Damenimitator Herr v. Metz und der „Diſtanzreiter“ 
Herr Th. Lippart auf ſeinem Papp⸗Pferd wiederholt gerufen. 
Zum Schluß wurde ein kleines humoriſtiſches Theaterſtück „Im 
Junggeſellenklub“ aufgeführt, das gleichfalls ſehr gut gefiel. Bei 
dem ſtarken Beſuch der Vorſtellungen thut man übrigens gut, ſich 
vechtzeitig Plätze zu ſichern. 

p. Die Warthe zeigte heute Abend hier an der Walliſchei⸗ 
brücke einen Waſſerſtand von 2,56 Meter und in Folge deſſen tft 
auch der zweite Ueberfall bereits überſchwemmt. Die Eichwald⸗ 
straße wird übrigens diesmal exit bei einer Höhe von 3,20 Meter 
überſchwemmt, da die niedrigen Stellen im letzten Sommer nicht 
unerheblich erhöht worden ſind. Früher wurde bekanntlich das 
Paſſtren der Straße für Fußgänger ſchon bei ungefähr 3 Meter 
Waſſerſtand unmöglich. 5 

p. Am heutigen Todestage des Kaiſer Wilhelms I. 
wurden am Denkmal vor dem Gebäude des Generalkommandos 
ſeitens einer Regimentskapelle mehrere Choräle geſpielt. Später 
erſchien der kommandirende General Herr v. Seeckt mit großem 
Gefolge und legte einen prachtvollen Kranz am Denkmal nieder. 

—n. Eine kurze Gedächtnißfeier für Kaiſer Wilhelm I. 
29555 geile, am Todestage deſſelben, in den hieſigen Lehranſtalten 
‚abgehalten. 

* In der polytechniſchen Geſellſchaft wird, wie im In⸗ 
ſergtentheile angegeben, morgen Sonnabend im Dünn keſchen 
Reſtaurant ein Experimental⸗Vortrag über Elek 
trizitätsguellen und Magnetismus gehalten werden, zu 
welchem Gäſte willkommen ſind und verfehlen wir nicht, auf 
dieſen zeitgemäßen Vortrag unſere Leſer gufmerkſam zu machen. 

Die Rothenburger Vereins Sterbekaſſe zu Görlitz 
am 24. Februar 1894 das Mitgliedsbuch Nr. 250 000 ausgefertigt. 


* 


hat h 


en BEN 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Es ſind demnach bei der im Jahre 1856 gegründeten Kaſſe bis 
heute bereits mehr alsleine Viertelmillion Sterbegeld⸗Verſicherungen 
abgeſchloſſen worden, — ein erfreuliches Zeichen ſowohl für die 
allgemeine Anerkennung, welche die vorzügliche Fundirung und 
große Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe findet, als auch für die erfolg⸗ 
reichen Bemühungen vieler ihrer Einnehmer, die ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit der Kaſſe weiteren Kkeiſen zugänglich zu machen. 

r. Bauliches. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß es in 
unſerer Stadt, beſonders in denjenigen Stadttheilen, welche nicht 
der Inundation ausgeſetzt ſind, an Bauplätzen und geeigneten 
Grundſtücken zur Entwickelung baulicher Thätigkeit fehle. Aller⸗ 
dings ſind ganz unbenutzte Bauplätze, beſonders in der Oberſtadt, 
wenig vorhanden; aber es giebt viele Grundſtücke, welche bisher 
nicht rationell ausgenutzt worden find, und welche weit intenſtver, 
als bisher bebaut werden könnten. Selbſt in der Wilhelms⸗, Ber⸗ 
liner⸗, St. Martinsſtraße und am Wilhelmsplatze, alſo in den 
beſten Stadttheilen, giebt es noch immer derartige Grundſtücke, und 
erſt vor wenigen Jahren ſind die Grundſtücke von der Ecke der 
Wilhelms⸗ und Friedrichsſtraße bis zum ehemaligen Sternſchen 
Hotel mit vierſtöckigen Gebäuden bebaut worden, während es in 
derſelben Wilhelmsſtraße gegenwärtig noch mehrere Gebäude giebt 
welche zum Theil aus ſüdpreußiſcher Zeit ſtammen, und nur zwei 
Stockwerke haben, ſodaß alſo die Grundfläche durchaus nicht voll⸗ 
ſtändig ausgenutzt iſt. Aehnliche Gebäude giebt es auch am Wil⸗ 
helmsplatz. So z. B. haben die Gebäude auf dem ehemals Pilaski⸗ 
ſchen Grundſtücke, Ecke der Ritterſtraße, welches neuerdings in 
anderen Beſitz übergegangen iſt, gleichfalls nur zwei Stockwerke. 
Daſſelbe iſt in der Berlinerſtraße, bei dem früher Piletſchen Grund⸗ 
ſtücke, welches gleichfalls in andere Hände übergegangen iſt, der 
Fall, und auch andere Grundſtücke in dieſer Straße, welche ſich in 
neuerer Zeit zu einer der Haupt⸗Verkehrsſtraßen unſerer Stadt 
emporgeſchwungen hat, könnten rationeller als bisher ausgenutzt 
werden. Die gleiche Bemerkung kann man in der St. Martins⸗ 
und vielen anderen Straßen machen. Wenn derartige Grundſtücke 
ertragreicher gemacht werden ſollen, ſo bleibt allerdings nichts 
Anderes übrig, als die alten zweiſtöckigen Gebäude abzubrechen und 
an deren Stelle neue, ſtärker fundirte vlerſtöckige Gebäude zu er⸗ 
richten, ſodaß dann alſo der Preis eines ſolchen Bauplatzes 
oft ein recht hoher it. So z. B. fol das erwähnte 
Pllaskiſche Grundſtück mit 350 000 Mark bezahlt worden 
ſein. Allerdings hat daſſelbe, ſchon als Eckgrundſtück, wegen der 
zahlreichen Geſchäftsläden, die ſich in dieſer ſtark frequentirten Ge⸗ 
gend anlegen laſſen, einen ganz beſonderen Werth. Ein etwa glei⸗ 
cher Preis wurde vor einigen Monaten für das früher Au ſche 
Grundſtück (Ecke Markt und Jeſuftenſtraße), auf welchem ſich ein 
etwa 25 Jahre altes ſtattliches Gebäude mit zahlreichen Geſchäftsläden 
befindet, bezahlt. Auch in der Altſtadt Poſen giebt es manche Grund⸗ 
ſtücke, auf denen noch zweiſtöckige Gebäude aus ſüdpreußtſcher Zeit 
ſtehen und welche bei Bebauung mit vierſtöckigen Wohngebäuden 
einen bedeutend höheren Ertrag als gegenwärtig bringen würden. 
In einer Feſtungsſtadt, wie Poſen es einmal iſt, wo die 
Inundatlons⸗Verhältniſſe das vorhandene Bauterrain noch be⸗ 
deutend einſchränken, iſt man dazu genöthigt, dieſes Terrain 
möglichſt auszunutzen. Eine derartige rationelle Ausnutzung iſt 
auch für dleſes und das nächſte Baujahr in Ausſicht genommen, 
und wird ſich wohl immer mehr als Nothwendigkeit herausſtellen. 
Auf den bereits erwähnten Grundſtücken am Wilhelmsplatz und 
in der Berliner Straße (hier auch auf dem Peiſerſchen Grund⸗ 
ſtücke, Berlinerſtraße Nr. 8) ſollen an Stelle der alten Gebäude 
mehrſtöckige Wohngebäude errichtet werden; auf dem früher Stock⸗ 
ſchen, dann Rohrſchen, jetzt Kommendzinskiſchen Grundſtücke (Bres⸗ 
lauerſtraße 18) werden an der Schützenſtraße zwei ſtattliche Wohn⸗ 
gebäude gebaut werden, und auf dem großen Grundſtücke der 
früheren Mögelinſchen Maſchinenfabrik an der Gartenſtraße wird 
nach Verlegung dieſer Fabrik nach der Wilda mit der Errichtung 
von Wohngebäuden wohl ſchon in dieſem Jahre begonnen wer⸗ 
den. Wie es ſcheint, wird in dieſem Jahre ſowohl in der Stadt 
Bo wie in den Vororten, die Bauthätigkeit eine recht rege 
werden. 

o. Herr Vikar Becker, bisher zweiter Geiſtlicher an der 
tefigen Franziskanerkirche für deutſche Katholiken, iſt nach Kro⸗ 
toſchin verſetzt, wo er die neu gegründete Stelle eines Präben⸗ 


F 
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dars an der Kloſterkirche für deutſche Katholiken bereits am 
15. d. Mts. übernehmen und am genannten Tage den erſten Got⸗ 
tesdienſt abhalten wird. Die deutſchen Katholiken von Krotoſchin 
und Umgegend bilden von nun an, ähnlich wie die deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Poſen, eine Succurſal⸗ Gemeinde und haben auf dieſe 
Weiſe ihre eigene Kirche, in welcher der Gottesdienſt in deutſcher 
Sprache abgehalten wird. Herr Vikar Becker, welcher erſt vor 
zwei Jahren an die hieſige Franziskanerkirche berufen worden ff 
und ſomit zu den jüngeren Geiſtlichen gehört, übernimmt mit dent 
neuen Amte in Krotoſchin eine ganz beſondere Vertrauensſtellung. 
Während feiner kurzen Amtsthätigkeit in Poſen hat ſich Herr 
Becker durch fein liebenswürdiges und beſcheidenes Weſen, ſowie 
durch ſein Rednertalent in allen Kreiſen große Sympathien er⸗ 
worben. In dem von ihm gegründeten „Antonius⸗Verein“, einem 
katholiſchen Jünglingsverein, entfaltete er eine rege, ſegensvolle 
Thätigkeit und wußte auch weitere Kreiſe für dieſe Beſtrebungen 
zu intereſſiren. Die hieſigen deutſchen Katholiken ſehen Herrn 
Becker ungern ſcheiden. Sein Nachfolger an der Franziskaner⸗ 
kirche iſt der Vikar Herr Klinke aus Gneſen. 

p. Die Anfahrt der Wagen vor dem Generalkommando⸗ 
Gebäude darf in Zukunft nach einer Verfügung der königl. Poltzei⸗ 
Direklion nur noch von der linken Seite aus (Landgerichtsgebäude) 
erfolgen. Es haben ſich nämlich beſonders bei Feſtlichkeiten bei der 
Anfahrt der Eguivagen große Unzuträalichkeiten herausgeſtellt. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Görlktz die Stelle 
eines Nachtwachtmanns mit 411,50 M. Gehalt und Emolumenten 
im Betrage von 25 M., die Stelle iſt nicht penſtonsberechtigt. — 
Zum 1. Juli d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt Kempen die Stelle 
eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 72 M. Woßnungsgeldzu⸗ 
ſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; das 
Gehalt ſteigt bis auf 1500 M. — Zum 1. Juni d. J. bei dem 
kafſerlichen Poſtamt Liſſa t. P. die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 650 M. Gehalt, 120 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. 
Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt 175 auf 
900 M. — Zum 1. Junk d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt Löwen⸗ 
berg die Stelle eines Briefträgers mit 900 M. Gehalt, welches 
bis 1500 ſteigt, und 108 Me. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Juni 
d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt Poſen die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 900 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
und 30 M. 00 c zu den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt 
ſteigt auf 1500 M. — Sofort bei der Provinzial⸗Verwaltung der 
Provinz Poſen die Stelle des Pförtners an dem zu errichtenden 
Provinzial⸗Muſeum und der Landes⸗Bibliothek, welcher auch die 
Obliegenheiten eines Muſeums⸗ und Bibliotheksdieners, ſowie eines 
Hauswarts wahrzunehmen hat. Während der Probezeit 900 M. 
in monatlichen Raten, ſowie freie Dienſtwohnung; für die Etats⸗Auf⸗ 
ſtellung iſt die Einſetzung eines Gehalts von 1000 bis 1500 M., 
alle drei Jahre bei Pte Führung um 100 M. ſteigend, in Aus⸗ 
ſicht genommen; dabei freie Dienſtwohnung; Bewerbungen ſind an 
den Landeshauptmann der Provinz Poſen zu richten. — Im Be⸗ 
zirk der 4. Divifton: Zum 1. Mai 1894 beim Magtſtrat von 
Strelno die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 540 M. Gehalt, 
75 M. Miethsentſchädigung und Publikationsgebühren; bei der 
Penſtonfrung wird die Mllitärdienſtzett nicht mit angerechnet. 2 

* Iſt die Bahn zur Rückzahlung des Betrages nicht 
benutzter Fahrkarten verpflichtet? D. h. auch dann, wenn der 
Fahrgaſt wegen eines ſeinerſeits eingetretenen Hinderniſſes die 
Fahrt nicht unternehmen kann oder will, insbeſondere auf Rück⸗ 
fahrtskarten — dieſe für das Publikum ſo wichtige Frage hat jetzt 
die „Ztg. des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwalkungen“ einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen, in welcher es der Hauptſache 
nach heißt, daß der Reiſende, welcher am Schalter eine Fahrkarte 
löſe, damit einen Transportvertrag abſchließe, deſſen Bedingungen 
außer Vorausbezahlung des Preiſes ſich nach den allgemeinen 
Transportbeſtimmungen richteten. Durch Ueberſchreitung der 
Giltigkeitsdauer der Fahrkarte werde nun zwar die letztere rechts⸗ 
ungiltig, nicht aber erlöſche auch damit der Anſpruch aus dem 
Transportvertrage. Komme dieſer nicht zur Ausführung, ſo habe 
die Bahn ihrerſelts die Vertragsleiſtung nicht bethätigt, ſodaß bei 
dem Erlöſchen der Verpflichtung der Bahn auch diejenige des 
Reiſenden aufhöre und dieſer zurückfordern könne, was er der 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 
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„Sie haben wohl Recht“, ſagte der Juſtizrath nach eini⸗ 
gem Beſinnen, „ich halte es auch ſtets für das Richtigſte, 
eine ſchwierige Frage zunächſt in eine beſtimmte Form zu 
bringen, auf welche man mit Ja oder Nein antworten kann, 
oder bei welcher wenigſtens etwaige Einwendungen ſich kriti⸗ 
ſiren laſſen. Ich werde alſo den Vergleichsvertrag entwerfen 
und wenn es gelingt, die vorläufige Zuſtimmung des Haus⸗ 
miniſteriums dafür zu gewinnen, ſo wird jede weitere Ver⸗ 
änderung der Sachlage wohl ausgeſchloſſen ſein. Acht Tage 
freilich werden dazu immer nöthig ſein, denn der Entwurf 
muß wohl erwogen werden und der Juſtitiarius des Miniſte⸗ 
riums muß auch Zeit haben ihn zu prüfen.“ 

Der Kammerherr athmete erleichtert auf. 

„Ich werde die Zeit benutzen“, ſagte er, „meinen Vetter 
vorzubereiten und hoffe, daß ich Ihnen dann ſehr ſchnell eine 
definitive Erklärung werde abgeben können.“ | 

„Abgemacht aljo“, ſagte der Juſtizrath, „ich glaube, daß 
ich Ihnen zu einer befriedigenden Erledigung der ganzen An⸗ 
gelegenheit ſchon heute Glück wünſchen kann“, fügte er, den 
Kammerherrn bis zur Thür begleitend, hinzu. 

„Seltſam“, ſagte er dann, ſich wieder vor ſeinen Schreib⸗ 
tiſch ſetzend, „er ſucht ein Kapital für ſeinen Vetter und der⸗ 
ſelbe befindet ſich in Noth, wie es nach Mittheilungen jenes 
Herrn Atkins zweifellos iſt, und dennoch hat er mir, der ich 
ſein Intereſſe vertrete, dieſe Verlegenheit verheimlicht. — Es 
iſt da etwas Unklares, Geheimnißvolles; ich habe dafür einen 
ſicheren Blick — ſollte dieſer geſchmeidige und verſchloſſene 
Hofmann als Retter in der Noth erſcheinen wollen, um irgend 
einen Zweck zu erreichen, oder ſollte er fürchten, daß ich höhere 
Anſprüche ſtellte, wenn es gelte, eine dringende Verlegenheit 
zu beſeitigen? Es wäre dies eigentlich wohl ganz billig und 
warum darf ich nicht auf meinen Vortheil denken, wie er bei 
dem Geſchäft, das für den alten Baron doch wahrlich glän⸗ 
zend genug iſt? Nun, ich halte die Sache in meiner Hand 
und werde ſorgen, Licht in dieſelbe zu bringen!“ 


Der Kammerherr ging nachdenklich nach Hauſe. Alles 
ſtand für ihn vortrefflich, doch konnte durch eine unglückliche 
Wendung Alles verloren ſein. Er wollte nach allen Seiten 
ſicher gehen und dazu bedurfte es ſeines geſchickten Spiels 
mit den ſo günſtig gemiſchten Karten. 

Er hatte acht bis zehn Tage gewonnen, aber dieſe Friſt 
war immer nur kurz, und ſie mußte geſchickt benutzt werden. 

Er ſchrieb zunächſt an Meinhard und theilte ihm mit, 
daß es ihm gelungen ſei, die Zuſtimmung des Freiherrn 
Rochus zu Meinhards Verbindung mit ſeiner Geliebten 
zu gewinnen, daß der alte Baron ſogar verſprochen habe, 
ſelbſt für ihn zu werben. Alles käme darauf an, daß 
Meinhard feſt auf ſeinem gegebenen Wort beſtehe, denn nur 
dadurch ſei es gelungen, den Widerſtand ſeines Vaters zu 
überwinden. Dann erinnerte er in einem zweiten Brief den 
Baron an ſein Verſprechen in Betreff Meinhards und bat 
ihn dringend um die Erfüllung deſſelben, da, wie die Sachen 
nun einmal ſtänden, doch der Frieden und das Glück der 
Familie erhalten werden müſſe und es auch für Meinhard 
immerhin würdiger ſei, auf eigenen Füßen zu ſtehen, als 
a 5 immerhin unſichere Heirath ein zweifelhaftes Glück 
zu ſuchen. 

Nachdem er dieſe beiden Briefe abgeſendet, ging er zu 
Maritana. 

Er fand die Künſtlerin in Thränen aufgelöſt. 

Die alte Roſina ſtand vor dem Canaps, in deſſen Kiffen 
ſie ruhte, und ſah den Eintretenden mit finſteren, faſt dro⸗ 
henden Blicken an. 

„Da biſt Du, mein Geliebter!“ rief Maritaua, auf⸗ 
pringend. „Wie glücklich, daß Du kommſt; ich bedarf 
des Sonnenlichts meines Lebens, um die finſteren Nebel 
fe verſcheuchen, die immer wieder gegen mich herauf⸗ 
teigen.“ f 8 

„Und was bewegt Dich ſo, meine holde Blume,“ fragte 
der Kammerherr, indem er die Stirn des zitternden Mädchens 
küßte, das ſich innig an ihn anſchmiegte. 

Maritana blickte mit ihren thränenden Augen zu ihm auf, 
als ob ſie in der Tiefe ſeiner Seele leſen wolle. 

„Du ſollſt Alles wiſſen!“ rief ſie. „Du ſollſt wiſſen, 


— 


daß ſie das Gift des Mißtrauens in mein Herz gießen möch⸗ 
ten, das doch nur im Vertrauen der Liebe ſchlagen und leben 
kann! Da, meine Roſina,“ rief ſie, „als die Alte, leiſe vor 
ſich hinmurrend, hinausgehen wollte, „ſie, die mich liebt, die 
mich auf ihren Armen getragen, als ich noch ein Kind war, 
der ich ſonſt in allen Dingen glaube, daß ſie es treu mit 
mir meint, ſie wird nicht müde, mich vor Dir zu warnen und 
meiner Liebe ein trauriges Ende, ſchlimmer als der Tod, 
vorherzuſagen. Ja,“ rief ſie heftiger, „er ſoll es hören; ich 
will nicht, daß man ihn auklagt, ohne daß er ſich verthei⸗ 
digen kann.“ N 

„Roſina?“ ſagte der Kammerherr mit einem hochmüthigen 
Lächeln. „Ich hatte nicht geglaubt, daß ſie meine heimliche 
Feindin wäre und mich hinter meinem Rücken bei Dir an⸗ 
klagte!“ 

b Die Alte war an der Thür ſtehen geblieben. Sie trat 
vor den Kammerherrn hin und ſagte mit trotzigem Blick, in 
ihrem fremdartig accentuirten Deutſch: j 

„Nicht Ihre Feindin bin ich, Herr Baron, und ich klage 
Sie nicht an; ich ſehe nur die Welt mit ruhigem Blick an 
und will meine liebe Signorita, die ich in mein Herz geſchloſſen 
habe, als ob ſie mein eigenes Kind wäre, vor dem ſchweren 
Unglück bewahren, das ſie nicht würde ertragen können, ſo wie 
ich ſie kenne.“ 

„Und warum?“ fragte der Kammerherr, der ſich zu einer 
herablaſſenden Freundlichkeit gegen die Alte zwang. „Liebe 
ich denn Maritana nicht, und macht meine Liebe ſie nicht 
glücklich?“ 

„Daß Ste fie Lieben,“ rief Roſina mit faſt drohendem 
Blick, „das glaube ich wohl, giebt es denn einen Menſchen, 
der ſie nicht lieben müßte? Aber glücklich, Herr Baron, 
machen Sie ſie gar nicht, immer hat ſie Thränen in den 
Augen und immer leidet ſie unter der inneren Angſt, die ſie 
nicht überwinden kann.“ 

„Nein!“ rief Maritana, ſich inniger an ihn ſchmiegend, 
„das iſt nicht wahr, mein Geliebter, ich bin glücklich, ganz 
glücklich, ich liebe Dich ja und vertraue Dir!“ 5 

„Es iſt doch wahr,“ ſagte die Alte trotzig. „Sehen Sie 
nur ihre Thränen an, die beſſer zeigen was in ihrem Herzen 


= n 5 
MR ahlt habe, we 
reichert jet. Dieſer 
Verwaltung Rechnung getragen, indem ſie die Betriebsämter 
anwies, bei verfallenen Rückfahrtskarten auf Anfordern des 
Reiſenden den auf die nicht ausgeführte Rückfahrt entfallenden 
Theil des Fahrkartenpreiſes zurückzuerſtatten. 

* Unter der Bezeichnung „friſche Matjesheringe“ werden 
häufig nicht kürzlich gefangene, ſondern, zumal in den Frühjahrs⸗ 
monaten und zu Beginn der Fangzeilt, aus dem vorigen Jahr 
ſtammende ältere Heringe verkauft, die durch entſprechende Vor⸗ 
bereitung, insbeſondere Einlegen in Milch und Sardellenlake, auf⸗ 
gefriſcht worden ſind. Bei dieſen iſt die Linſe im Auge undurch⸗ 

chtig, bei den neuen Heringen dagegen durchſichtig. Der Verkauf 
dieſer aufgefriſchten Heringe iſt nur unter entſprechender Be⸗ 
zeichnung, z. B. als „konſervirte Heringe“ zuläſſig, als „neue oder 
friſche Matjesheringe“ aber nach dem Nahrungsmittelgeſetz auch als 


Betrug ſtrafbar. 
— TEE immer Tennesse 


Polniſches. 
Poſen, den 9. März. 

dl. In Angelegenheit des deutich-rufliichen Handelsver⸗ 
trages bringt heute der „Dziennik Pozn.“ folgendes Telegramm, 
welches bereits geſtern, aber exit nach Schluß der Redaktion hier 
eingetroffen war: In de parlamentariſchen Kommiſſton erklärte 
der Abg. von Koscielski, Vertreter der polniſchen Fraktion, daß 
in Folge der von der preußlichen Regierung entſchiedenen Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife feine Ausführungen und Abſtimmung nur 
die Bedeutung einer perſönlichen Anſicht hätten, welche für die 
polniſche Fraktion nicht verpflichtend jet. g 

d. Die Stelle des Rektors an der hieſigen 3. Stadt⸗ 
ſchule, welche gegenwärtig erledigt iſt, wird interimiſtiſch von den 
Lehrern Barthel und Hoffmann verſehen. Der „Dziennik Pozn.“ 
weiſt darauf hin, daß dies zwei jüngere Lehrer ſeien, während der 
älteſte Lehrer an dieſer Schule, Herr Nowakowski, übergangen 
11 12 und fragt an: ob die Nationalität deſſelben ſchuld 

aran je 

d. Eine polniſch⸗antiſemitiſche Verſammlung fand geſtern, 
wie ſchon mitgetheilt, im Gollanſchen Saale in Jerſitz ſtatt. Nach 
Mittheilung des „Oredownik“, des bekannten Organs der pol⸗ 
niſchen Volkspartei, welcher ſehr wohlwollend über dieſe Ver⸗ 
ſammlung berichtet, nahmen an derſelben über 690 Perſonen aus 
Jerſitz, Winiary, St. Lazarus, Gurtſchin und Wilda theil. Den 
Vorſitz führte Kaufmann Dolacki aus Jerſitz, welcher die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Papſt und den Kalſer eröffnete. 
Der bekannte Antiſemit, Herr Knapowski aus Poſen, gleichzeitig 
Mitglied der polniſchen Volkspartei, brachte dann in feinem Vor⸗ 
trage die üblichen Beſchuldigungen gegen die Iſraeliten vor, und 
forderte die Anweſenden auf, bei keinem Juden, ſondern nur bei 
Chriſten zu kaufen. Dieſe Aufforderung fand die bekannte „lebhafte 
1 0 — Alsdann ſprach auch Herr Lukomski aus Wilda, 

itglied der polniſchen Volkspartei, und beantragte eine Reſolutlon, 
welche dahin gerichtet war, daß dem verderblichen Einfluſſe des 
Judenthums gegenüber die Verbreitung des Anttiſemitismus be⸗ 
rechtigt ſei. Nachdem dieſe Reſolution angenommen worden war, 
wurde die i e geſchloſſen. Nach Mittheilung des 
„Oredownlk“ hätte die Verſammlung in beſter Ordnung ſtatt⸗ 
gefunden, „obwohl von gegneriſcher Seite durch Pfeifen ꝛc. Verſuche 
emacht wurden“, die Verſammlung zu ſtören; wie das genannte 
Platt meint, find dieſe verſuchten Störungen von polniſcher Seite 
ausgegangen. 5 ? 

d. Koseiuſzko⸗Komitees bilden ſich, je näher die Feier her⸗ 
anrückt, in immer mehr Städten, auch außerhalb unſerer Provinz; 
fo find derartige Komitees zur Veranſtaltung der Kosctuſzkofeier 
auch in Breslau und Hamburg entſtanden. — Aus dem hieſigen 
Kos ciuſzko Komitee iſt auch Propſt Lewicki von der St. Martins⸗ 
Urche ausgetreten, angeblich, weil unberufene Leute bei den Bera⸗ 
thungen ſich zu viel in kirchliche Angelegenheiten einmengen. Propſt 
Ztentkiewicz an der hieſigen Pfarrkirche Toll erklärt haben, daß er 
den polniſchen Turnern im Turnanzuge die Aufrechterhaltung der 
Ordnung in der Kirche bei der Feier nicht geſtatten, auch keine 
Demonſtrationen während der Trauerfeier dulden werde; dagegen 
ſoll der Erzbiſchof bereit ſein, eine Deputation des Komitees zu 
empfangen. 

d. In Wilda haben die Exſatzwahlen zu der Gemeinde: 
vertretung ein für die Polen ungünſtiges Reſultat ergeben; es ſind 
gewählt worden: in der erſten Abtheilung der Wähler (dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Fiskus) die Herren Gartmann und Krüger, in der zweiten 


welche um dieſen Betrag ohne Grund be⸗ 
Auffaſſung habe auch die preußiſche Eifenbahn | auf 


1 je chamowiez m ge welch 
auf Herrn Lukowski, Mitglied der polniſchen Volkspartet fielen; 
in der dritten Abtheilung wurde Herr Lenz, ein Deutſcher, mit 64 
von 102 Stimmen gewählt. ! 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
W. Poſen, 8. März. 

In der heutigen Sitzung wurde die Etatsberathung 
fortgeſetzt. 

Etat der I. Stadtſchule. Referent Stadtv. Hugger. 
Die Kommiſſion beantragt im Ausgabepoſten V 1, Heizung ein⸗ 
ſchließlich der Anfuhr, ſtatt der vorgeſchlagenen 900 M. nur 800 M. 
einzuſtellen, im vorigen Jahre waren nur 650 M. eingeſtellt. Der 
Etat wird nach dem Kommiſſionsantrag angenommen. a 

Etat der II. Stadtſchule. Referent Stadtv. Hugger. 
Hierbei beantragt die Kommiſſton nur, daß die beiden Ausgabe⸗ 
poſten I 3a und b, Gehalt des Pedells (720 M.) und Annahme 
einer Hilfskraft (30 M.), künftighin zuſammengezogen werden, im 
Uebrigen den Etat unverändert anzunehmen. Die Versammlung 
ſtimmt dem Kommiſſtonsbeſchluß zu. 

Die Etats der III., IV. und V. Stadtſchule, Refe⸗ 
renten Stadtv. Schönlank und Stadtv. Kirſten, werden 
nach dem Voranſchlag unverändert angenommen. 

tat der VI. Stadtſchule. Referent Stadtv. Kir⸗ 
ſten. Die Kommiſſion beantragt, bei Titel I ga, Gehalt des 
Pedellen, ſtatt 720 M. nur 660 M. feſtzuſetzen. Der Etat wird 
mit der augegebenen Aenderung bewilligt. 

Beim Etat für das Turn weſen, Referent Stadtv. 
Kranz, ſoll der Titel II 2, dem Oberturnlehrer gewährte 
Remuneration in Höhe der von ſeinem Dienſteinkommen zu zah⸗ 
lenden Gemeinde⸗Einkommenſteuer, künftighin in Wegfall kommen. 
Der Etat wird dementſprechend bewilligt. 

Stadtv. Jacobſohn fragt an, ob die beiden Rektoren, die 
im letzten Jahre den ſtädtiſchen Dienſt wieder verlaſſen haben, vor 
Beendigung einer 10 jährigen Dienſtzeit das ihnen gewährte 
Umzugsgeld wieder zurückzuzahlen haben. Vom Magiſtratstiſche 
wird dieſe Frage bejaht. 

Etat für das Feuerlöſchweſen. Referent Stadtv. 
Brodnitz beantragt Namens der Kommiſſion, den Einnahme⸗ 
Titel III I, Arbeitslöhne für auszuführende Arbeiten, von 5000 M. 
fel 5700 Mark zu erhöhen, da jetzt mehr Mannſchaften eingeſtellt 
eien. 

Stadtv. Friedländer weiſt darauf hin, daß der Einnahme⸗ 
Titel I, Beiträge von feuerlöſchpflichtigen Per⸗ 
ſonen und Geſpannbeſitzern, mit 3300 Mk. im vorliegenden 
Voranſchlag nicht mehr angeſetzt ſei; es ſei jedoch hierüber noch gar 
kein Beſchluß der Verſammlung gefaßt worden. Stadverordneter 
Brodnitz tft der Mei 


dieſe Einnahmen zu ſtreichen und ſtellt den Antrag, die Poſition 
mit 3300 Mk. wieder einzustellen. An der Debatte betheiligen ſich 
noch die ge Bürgermeiſter Künzer, Stadv. Herzberg 
und Dr. Lewins ki. Letzterer führt aus, daß dieſe Sache auf 
einer alten Feuerlöſchordnung vom Jahre 1817 beruhe. Damals 
mußte bei einem ausbrechendem Brande Jeder, der helfen konnte, 
helfen, war er Fuhrwerksbeſitzer, ſo mußte er mit Fuhrwerk zu Hilfe 
kommen. Als nun die Stadt das Feuerlöſchweſen ſelbſt in die 
Hand nahm, ſtellte ſie ſich auf den Standpunkt, ſie brauche jetzt 
dieb auch noch Hilfeleiſtungen, die aber abgelöſt werden könnten, 

edner hält die ganze Sache für eine große Ungerechtigkeit, was 
ſchon daraus hervorgehe, daß bei Ausbruch eines Brandes nicht 
mehr geblaſen werde, die Bürger alſo auch gar nicht Wellen 
hätten Hülfe zu leiſten. Trotzdem habe man früher den Beitrag 
zu Unrecht von ihnen erhoben. Die Verſammlung giebt darauf 
ihre Zuſtimmung zu der Streichung dieſes Titels. 

Weiterhin beantragte die Kommiſſion folgende Reſolution: 
Den Maalitrat zu erſuchen, die Verwaltung des ſtädtiſchen Feuer⸗ 
löſchweſens der Deputation für das Abfuhrweſen zu unterſtellen; 
dadurch würden Unregelmäßigkeiten vermieden und eine beſſere 
Handhabung des Feuerlöſchweſens erzielt. Hierzu beantragt Stadtv. 
Herzberg, im Falle der Annahme der Reſolution die Abfuhr⸗ 
deputatlon um 2 Mitglieder au vermehren. Es jet um fo prafs 
tiſcher, das Feuerlöſchweſen dieſer Veputation zu unterstellen, als 
feen. des Abfuhr⸗ und Feuerlöſchweſens zuſammen⸗ 

eßen. 

Bürgermeiſter Künzer erklärt, daß der Magiſtrat der bean⸗ 
tragten Unterſtellung durchaus ſympathiſch gegenüberſtehe. Da⸗ 
gegen müſſe er proteſtiren, daß der Antragſteller davon geſprochen 


einung, daß gar keine Berechtigung vorliege, h 


ha ad fere Handhabe 

klinge ſo, als ob vorher nicht Alles in Ordnung geweſen ſe 

ſei aber durchaus nicht der Fall, die Verwaltung des Feuerlöſch⸗ 
weſens ſei bisher eine ſehr gute geweſen. ! 

Stadtv. Jacobſo hn fragt an, ob feither Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen ſeien; ſei dies nicht der Fall, dann liege kein Anlaß 
vor, eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

Stadtv. Dr. Lewinski führt aus, das Feuerlöſchweſen 
ſtände noch unter keiner Deputation; es ſei alſo nur zweckmäßig, 
einen jo wichtigen Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung einer Depu⸗ 
tation zu unterſtellen. Nachtheile ergäben ſich dadurch für die 
Verwaltung abſolut nicht, ſondern nur Vortheile. Ebenſo ſei es 
dann geboten, den Antrag Herzberg anzunehmen. 

Die Reſolution wird daraufhin mit dem Antrag Herzberg an⸗ 
genommen. f 

Beim Etat der öffentlichen Straßen, Märkte 
und Plätze referirt Stadtv. Brodnitz. Die Kommiſſion bes 
antragt, den Ausgabetitel 15, Abfuhr des Straßenunraths, 
Schnees und Eiſes, Regultrung der Abladeplätze ꝛc. und Beſpan⸗ 
nung der Waſſerſprengwagen von 30 000 M. auf 27 000 M. her⸗ 
abzuſetzen. In der Kommiſſion jet darauf hingewieſen worden, 
daß dieſer Titel durch ungewöhnliche Schneefälle früherer Jahre 
hingufgetrieben worden ſei; bei normalen Zeiten brauche man nicht 
ſolche Summen auszuwerfen und läge kein Anlaß vor, über den 
vorjährigen Etat, 24100 M., hinauszugehen; dieſe Anſchauung ſei 
nun in der Kommiſſion nicht durchgedrungen, dagegen habe man 
ſich auf 27 000 M. geeinigt. Die Versammlung ſtimmt dem Kom⸗ 
miſſionsantrag zu. 

Weiterhin werden gemüß dem Kommiſſtonsbeſchluß die 
Unterhaltungskoſten der öffentlichen Abortanlage auf dem Sapieha⸗ 
platz, Titel I 6, von 60 Mk. auf 400 M. herabgeſetzt. Hierzu 
beantragt Stadtv. Brodnitz eine Reſolution, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die Bereinigung und Wartung der Abortanlage 
in Submiſſion zu vergeben unter Ueberlaſſung der Einnahmen 
dem Unternehmer. Die Verſammlung nimmt die Reſolution an. 

Bet Ausgabetitel III 3, Einfriedigung und Beraſung von 
Straßenflächen in der Kleinen Gerberſtraße, beantragt die Finanz⸗ 
kommiſſton, die veranſchlagten 680 Mark abzuſetzen, dagegen den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine beſondere Vorlage über die Benutzung 
des freien Theils der Kl. Gerberſtraße zu machen. Der Kommiſ⸗ 
ſtonsantrag wird angenommen. 

Stadtv. Schleyer fragt an, ob die Breiteſtraße nicht beſſer 
1 beleuchten ſel! es ſeien zwar viele Laternen da, die aber 
elten alle angezündet würden; die Beleuchtung jet eine ſehr un⸗ 
ce und bei dem ſtarken Verkehr eine Beſſerung ſehr zu 
wünſchen. 

Stadtbaurath Grü der erklärt, es ſei eine Vorlage zur Ka⸗ 
naltjatton in Ausarbeitung; wenn die Straße kanaliſtrt werde, 
ae man Gelegenheit, auch für eine beſſere Beleuchtung zu 
orgen. 

Stadtv. Herzberg ſtellt bei dieſer Gelegenheit den Antrag, 
den Ausgabetitel IV 2 der Gasanſtalt, für Anzünden und Putzen 
der Laternen 11425 Mark, im Gasanſtaltsetat in Wegfall kom⸗ 
men zu laſſen und auf den Straßenverwaltungsetat Ausgabetttel I 
7a. für Gaslaternen 78650 M. zu übertragen. 

Stadtbaurath Grüder erwidert, dieſer Antrag habe nur den 
Zweck, die Ueberſchüſſe bei der Gasanſtalt immer mehr zu ver⸗ 
größern; zuletzt werde dann der Antrag gemacht, die Gaspreiſe zu 
einüßren und dann müſſe man natürlich mehr direkte Steuern 
einführen. 

Stadtv. Kantorowicz meint, der Antragſteller greife will⸗ 
kürlich einen Poſten heraus, um den Etat der Gaben al zu 
erleichtern; mit demſelben Rechte könne er auch andere Poſten 
aus jenem Etat entfernt wiſſen wollen. 

Stadtv. Dr. Lewins ki iſt der Anſicht, daß der Antrag nur 
berechtigt fein würde, wenn die Stadt das Gas zum Selbſtkoſten⸗ 
preis beziehe. Das ſei aber nicht der Fall, ſie habe vielmehr mit 
der Gasanſtaltsverwaltung einen Kontrakt abgeſchloſſen auf Lie⸗ 
ferung von 583 000 Kubikmeter Gas à 13 Pf. 

An der Debatte betheiligen ſich noch die Stadtverordneten 
Brodnitz, Herzberg und Dr. Gerhardt und wird zuletzt 
der Antrag Herzberg abgelehnt. 

Zu Einnahmetitel I 1, Benutzung von ſtädtiſchem Terrain zur 
Aufſtellung von Trinkbuden, wird noch eine Reſolution der 
Kommiſſion angenommen, wongch der⸗Magiſtrat erſucht wird, noch 
vor Ablauf der Kündigungsfriſt der Verſammlung einen neuen 
Vertragsentwurf mit den Trinkbudenbeſitzern vorzulegen. 

Beim Etat für die Verwaltung der Kanäle, Referent Stadtv. 
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vorgeht als die Worte, die ſie auf ihre Lippen zwingt. Und 
muß ſie nicht unglücklich ſein? Was ſoll dieſes Geheimniß, 
mit dem Sie Ihre Liebe umgeben, die doch wahrhaftig das 
Licht nicht zu ſcheuen hat. — O ich muß es Ihnen ſagen, 
wovon mein Herz ſo voll iſt von Sorgen und Kummer — 
die Jugend iſt kurz, das Leben iſt lang und was ſoll aus 
meiner Signorita werden, wenn die Frühlingstage vorüber ſind 
und wenn ſie wie jeder Menſch die Stütze einer ſicheren Hei⸗ 
math nöthig haben wird? Iſt Ihre Liebe ſo groß, wie Sie 
ſagen und ſo treu, warum reichen Sie ihr nicht die Hand vor 
der ganzen Welt und bieten ihr den Schutz für die kommende 
Zeit des Winters, der jedem Frühling folgen muß? Der 
Marquis in Paris, der bei Gott einen ebenſo vornehmen 
Namen hat als Sie und wohl noch viel, viel reicher iſt, hat 
ſich nicht geſcheut, meiner Maritana ſeine Hand zu bieten und 
Andere auch noch haben das gethan. Sit meiner Signorita 
etwas vorzuwerfen? Haben nicht große Herren ſchon berühmten 
Künſtlerinnen Herzogs⸗ und Grafenkronen entgegen gebracht? 
Alles, was das Licht ſcheut, muß Mißtrauen erregen und mein 
Blick iſt nicht geblendet durch die Liebe und die Einbildungs⸗ 
kraft der Jugend — mein holdes Kind da iſt wohl würdig, 
Baronin Holberg zu ſein und wenn Sie der Meinung nicht 
ſind, dann habe ich wohl das Recht Ihrer Liebe zu miß⸗ 
trauen.“ 

Feindlich blitzte es in des Kammerherrn Augen auf. 

Aber ſanft und ruhig ſagte er: 

„Ich achte Ihre Treue und Sorge für Maritana, meine 
gute Roſina, aber Sie thun mir Unrecht, Sie können die Ver⸗ 
hältniſſe nicht beurtheilen und begreifen, die mich durch tauſend 
Rückſichten von der Welt, in der ich leben muß, abhängig 
machen. Maritana weiß, daß ich nicht reich bin, ich habe ihr 
nie verhehlt, daß ich unſere Liebe verbergen muß, bis der 
Augenblick kommt, der mir die Möglichkeit giebt, ſie laut zu 
bekennen.“ 

„Ja ja,“ rief Maritana, glücklich lächelnd und mit einem 
durch ihre Thränen ſtrahlenden Blick zu ihm aufſchauend, „ja 


ſie thut Dir Unrecht, ich weiß es ja, mein Geliebter, aber ver⸗ ih 


zeih ihr, ſie meint es ſo gut mit mir.“ 
„Habe ich Dir nicht geſagt, meine Maritana,“ fragte der 


Kammerherr, „daß meine Liebe zu Dir niemals aufhören wird 
und daß ich Dir ſtets treu zur Seite ſtehen werde und haſt 
Du meinem Wort nicht geglaubt?“ 

„Ja,“ rief Maritana, „ja ich glaube Dir, mein Glauben 
kann nur mit meinem Leben erlöſchen und auch Du, Roſina, 
Du ſollſt ihm glauben, Du ſollſt mich nicht quälen mit 
Deinen Zweifeln, die zwar mein Herz nicht erreichen, aber doch 
wie kalte Nebel den Sonnenſchein meines Lebens trüben.“ 

„Ich bin Ihnen nicht böſe, gute Roſina,“ ſagte der 
Kammerherr, der Alten die Hand reichend, „es iſt ja natürlich, 
daß Ihre Liebe Ihre Sorge erweckt, aber Sie werden ſich auch 
davon überzeugen, daß Ihre Liebe zu Maritana nicht größer 
iſt, als die meine.“ 

Roſina ergriff zögernd des Kammerherrn dargebotene Hand 
und ſah ihn forſchend an. 

Diaann blickte ſie in Maritanas glückliches Geſicht. Auch 
ihre Augen wurden feucht und halb noch mürriſch ſagte ſie: 

„Was ſoll ich machen, wenn ich mein theueres Kind da 
ſo feſt ſehe in ihrem Vertrauen und ihrer Liebe, ich kann nur 
Gott bitten, daß er das Alles zum guten Ende führen möge.“ 


Sie ſchüttelte den Kopf und ging, leiſe vor ſich hinflü⸗ Hä 


ſternd, hinaus. 

„Sie iſt ſo gut und treu“, ſagte der Kammerherr, Mari⸗ 
tana zärtlich an ſich drückend, „aber ſie vermag es nicht, ſich 
über den eng begrenzten Geſichtskreis ihres Lebens zu erheben, 
nicht zu verſtehen, daß der ſüße Reiz des Lebens des Geheim⸗ 
niſſes bedarf, um ſeinen Schmelz nicht zu verlieren.“ 

„Aber ich“, rief Maritana, „ich begreife das und bedarf 
nicht für das Glück des Augenblicks die Ausſicht auf ein 
düſteres Aſyl für eine ferne Zukunft. Ich weiß ja, daß Deine 
Liebe mir allein immer gehören wird, ſo lange unſere Herzen 
ſchlagen. O, könnte doch das Leben mit dem Frühlingstraum 
der Jugend enden und dann — Senvoler comme un souffle 
aux voütes &ternelles.” 

Sie zog ihn zu einem Fauteuil, feste ſich auf ein Ta⸗ 
bouret N ſeinen Füßen und blickte in liebevoller Hingebung zu 
m auf. 

„Du biſt aufgeregt, meine Geliebte“, ſagte der Kammer⸗ 
herr, ihr gelocktes Haar liebkoſend, „Deine Nerven haben ge⸗ 


litten durch die Anſtrengung des häufigen Auftretens, bei 
welchem Deine ganze Seele in Deiner Rolle aufgeht, darum 
hat auch ſolch ein thörichtes Geſchwätz Einfluß auf Dich. Du 
ſollteſt Dir einige Wochen der Ruhe gönnen und Dich von 
aller Berührung mit der Welt fern halten.“ 

„Ach ja“, ſagte Maritana fenfzend, „die Ruhe würde mir 
wohlthun, und ich würde auch jetzt bei der nahen Weihnachts⸗ 
zeit einen Urlaub erhalten, den ich mir ohnehin ausbedungen, 
aber o mein Gott, die Trennung von Dir, wie ſollte ich das 
ertragen!“ 

„Ich habe daran gedacht“, ſagte der Kammerherr, „hier 
in den Vororten der Reſidenz, welche in dieſer Jahreszeit voll⸗ 
kommen Ruhe bieten, ſind mit Leichtigkeit Wohnungen zu 
finden, dorthin ſollteſt Du gehen, ich kann ſo oft es mein 
Dienſt erlaubt, zu Dir hinaus kommen und die ländliche Stille 
in der freien Natur, ob auch dieſelbe jetzt ein winterliches 
Kleid trägt, wird Deine Nerven beruhigen, Dir neue Kraft 
für die Kunſt geben und Dein Herz ſtark machen gegen alle 
thörichten Sorgen, die man Dir einzuflößen ſuchen möchte.“ 
5 ſtand ganz glücklich auf und klaſchte in die 
nde. 

„O das iſt herrlich!“ rief ſie, „ja, Du haſt Recht, ich 
bedarf der Ruhe und Einſamkeit, der Einſamkeit vor all den 
fremden Menſchen, die meine Gedanken verwirren und Zweifel 
an dem erregen wollen, das für mich meines Lebens Heilig⸗ 
thum iſt. — Allein mit mir will ich ſein und mit Dir, dann 
werde ich das ruhige Gleichgewicht wiederfinden und den Glau⸗ 
ben und das Vertrauen, das ich wahrlich nicht verloren habe 
und niemals verlieren kann, das mir aber doch entweiht und 
verkümmert wird durch die Zweifel und das Mißtrauen, welche 
die Welt Klugheit und Vorſicht nennt. Und nicht wahr, Du 
wirſt kommen, Du wirſt täglich kommen und mich nicht ganz 
allein laſſen?“ 

„Täglich“, ſagte er lächelnd, „das kann ich Dir nicht ver⸗ 
ſprechen. Du weißt ja, daß ich noch Sklave meines Dienſtes 
bin; aber ich werde kommen, ſo oft ich mir einen Augenblick 
der Freiheit erringen kann, und mein Herz und meine Gedanken 
werden immer bei Dir ſein.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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N 
tz, hat 


rod nitz, e Kommſſſion keine Aendern lagen 
Stadtv. Tunmann bringt die üble Beſchaffenheit des Waſſers 

der Bogdanka zur Sprache; aus den Rinnſteinen von Jerſitz 
der Schmutz in die Bogdanka; bereits im vorigen Jahre habe 
Stadtbaurath Grüder das Vorlegen eines Projektes behufs Beſſe⸗ 
rung dieſer Zuſtände verſprochen, man habe aber dis jetzt noch 
nichts wieder davon gehört. Es entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte 
zwiſchen dem Stadtverordneten und dem Stadtbaurath Grüder, 
wobei letzterer noch erklärt, daß ein Projekt demnächſt vorgelegt 
werde. Bürgermeiſter Rünzer weiſt den Beſchwerdeführer an 
die Polizei⸗Direktion, die hier zuſtändig ſei, nicht die Baupolizei⸗ 
behörde, die der Baupoltzei in Jerſitz nichts zu ſagen habe. Stadtv. 
Tunmann ſpricht noch die Hoffnung aus, daß ſich die kom⸗ 
petenten Behörden um die Uebelſtärde bekümmerten und für Ab⸗ 
hilfe Sorge trügen; damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. Der Etat 
wird angenommen. i 

Beim Etat für das Verſchönerungsweſen, Nee 
rent Stadtv. Hug ger, bringt Stadtv. Jacobſohn zur Sprache, 
ob es nicht möglich ſei, für das aufgewendete Geld mehr zu leiſten. 
Im vorigen Jahre habe man angeregt, den Verſuch zu machen, 
Hand in Hand mit dem Verſchönerungsverein zu arbeiten. Er frage 
an, wie es mit dieſen Verhandlungen ſtehe. Zwiſchen dem Berliner 
Thor und dem Königsthor ſei ein großer Theil alter Bäume ab⸗ 
geſägt worden, ſodaß jetzt wenig Schatten da ſei, da müſſe für 
Ergänzung geſorgt werden. 

Stadtbaurath Grüder erwidert, die Verhandlungen mit dem 
Verſchönerungsverein hätten wenig Erfolg gehabt; die Stadtver⸗ 
waltung bliebe wieder auf ſich ſelbſt angewieſen. Die Bäume 
zwiſchen Berliner⸗ und Königsthor habe nicht die Fortifikations ⸗ 
verwaltung, wie Vorredner meine, ſondern die Stadtverwaltung 
fällen laſſen, da dieſe alten Bäume dem Boden zu viel Nahrung 
entzögen. Die Pflanzungen auf dem Buſſeweg hätten ſich ſehr gut 
entwickelt, man möge nur Geduld haben, und es werde noch mehr 
gepflanzt werden. 5 

Stadtv. Jacobſohn ſchlägt die Errichtung einer ſtädtiſchen 
7 vor, ſowie Anpflanzung von Baumſtücken auf dem Bar⸗ 

oldshof ꝛc. 

Stadtbaurath Grüder verſpricht, eine dahingehende Vor⸗ 
lage auszuarbeiten. Der Etat wird genehmigt. 

Zum Delegirten zur Genoſſeuſchaftsverſammlung der Poſen⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Handelsgärtner Krug, zu ſeinem Erſatzmann den 
Handelsgärtner Radomski. 

Es folgte noch eine geheime Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen. 

<< Meeris, 9. März. [Wahlverſammlung.] Am 
nächſten Sonntag, Abends 8 Uhr, findet hier in Maſches Saal eine 
freiſ. Wählerverſammlung ſtatt, in welcher Herr Winkler⸗Tannen⸗ 
berg als Redner auftreten wird. 1 

o Samter, 8. März. [Abiturientenprüfung in 
der Landwirthſchaftsſchule.] Nachdem vor etwa 14 
Tagen die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten angefertigt worden waren, 
fand vorgeſtern und geſtern unter Vorſitz des Regierungs⸗ und 
Schulraths Stladny und in Gegenwart des Oekonomieraths Pro, 
feſſor Dr. Peters aus Poſen die mündliche Prüfung der Abitu⸗ 
rienten in der hieſigen Landwirthſchaftsſchule ſtatt. Von den 
12 Zöglingen der 1. Klaſſe, welche ſich dieſer Prüfung unterzogen 
hatten, erlangten 10 das Zeugniß der Reife und damit zugleich die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Melitärdlenſt. 

* Krotoſchin, 6. März. [Das Ehrenbürgerrechtl tft 
am vergangenen Sonntag unſerem Stadtverordnetenvorſteher, Herrn 
Baumeiſter E. Köppel, verliehen worden. Dem Gefelerten wurde 
das künſtleriſch ausgeführte Diplom in ſeiner Wohnung von den 
unter Führung des Herrn Bürgermeiſters Sponnagel erichienenen 
tädtiſchen Körperſchaften überreicht. Herr Köppel hat in den 30 

ahren, die er nun ſchon als Mitglied und Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung angehört, ſich allgemeine Achtung und 
Liebe erworben. 2 

ch. Rawitſch, 8. März. [Stadt verordnetenſitzung. 
Von der hieſigen Schützengilde.] In der am Dienſtag 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der auf eine fer⸗ 
nere 6 jährige Amtsdauer wiedergewählte und von dem 1 Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten beſtätigte Beigeordnete, Brauereibeſitzer Karl 
Schmidt durch Herrn Bürgermeiſter Krakau erneut eingeführt und 
verpflichtet. Zum Mitgliede der Schuldeputatlon wurde an Stelle 
des Real- Gymnaſtaldirektors Lierſemann, der fein Mandat nieder⸗ 

elegt hat, Weingroßhändler Ludewig gewählt. Ferner trat die 
Wee der von dem Magiſtrat an den Herrn Kultus miniſter 
gerichteten Petition um Umwandlung des hieſigen Realgymnaſiums 
in ein Gymnaſium bei. — Die finanzielle Lage der biefigen Schützen⸗ 
gilde ſtellt ſich als eine äußerſt günſtige dar. Die Rechnung für 
das verfloſſene Jahr ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
4362 M. 55 Pf. ab Das Wee beträgt 45880 Mark 
40 Pf. Dieſem Vermögen gegenüber fteht eine Hypothekenſchuld 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von 13 350 M., ſodaß ein wirkliches 
Vermögen von 32 530 M. vorhanden iſt. 

© Aus dem Kreiſe Liſſa, 8. März. [Diſtriktsamt in 
Garzyn.] Mit dem 1. April wird in dem Orte Garzyn ein 
Diſtriktsamt errichtet. Daſſelbe wird einſtweilen in dem Bieberſchen 
„Gaſthof zur Elſenbahn“ untergebracht werden. 

F. Oſtrowo, 7. März. [Perſonalien. Jahrmarkts⸗ 
verlegung. Gewerdeinſpektion.] An Stelle des zum 
15. Februar er. von Skalmierzyce nach Frankowo verſetzten Lehrers 
Heinrich Hillert iſt dem Schulamtskandidaten Kurzawa aus Koſten 
die Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule 

u Skalmierzyce übertragen worden. — Der Lehrer Zangerl aus 
Rogafther, Kreis Schildberg, iſt zum 1. April cr. nach Komorowo 
verſetzt. Die dadurch vakant werdende Stelle iſt bereits mit einem 
Geſammteinkommen von 867 M. neben freier Wohnung ausge⸗ 
ſchrieben. — Dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter E. Köppel in unſerer Nachbarſtadt Krotoſchin iſt 
aus Anlaß feiner in dieſer Woche zurückgelegten 30 jährigen Wirt: 
ſamkeit als Stadtverordneter und in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um das Gedeihen der Stadt ſeitens des Maglſtrats⸗Kollegiums 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung das 
Ehrenbürgerrecht Yerliehen worden. Eine Deputation hat ihm 
bereits den künſtleriſch ausgeſtatteten Bürgerbrief überreicht. — 
Der für den 24. April cr. in Oſtrowo anberaumte Jahrmarkt wird 

öchſtwahrſcheinlich wegen des um dteſe Zeit ſtatt ndenden jüdiſchen 
aſſah⸗Jeſtes auf einen früheren Termin verlegt werden. Wie 
wir hören, iſt ſeitens des hieſigen Landrathsamts der 17. April 
hierfür bereits beantragt worden. Die Entſcheidung des Re⸗ 

gierungspräſidenten ſteht indeß noch aus. — Am 1. April d. J. 
tritt eine königliche Gewerbeinſpektion für die Kreiſe Oſtrowo, 
Adelnau, Frauſtadt, Goſtyn, Jarotſchin, Kempen, Koſchmin, Kro⸗ 
toſchin, Liſſa, Pleſchen, Rawitſch und Schildberg in Wirkſamkeit. 
Die Verwaltung der Inſpektion iſt bereits dem kommiſſariſchen 
Gewerbeinſpektor Donath aus Münſter i. Weſtf. übertragen worden. 
Derſelbe wird ſeinen Wohnſitz in Krotoſchin nehmen. 

. Rogaſen, 7. März. [Generalverſammlung. 
Gnadengeſchenk. Perſonalien.] Vorgeſtern Abend fand 
im Saale des Herrn v. Rhein eine Generalverſammlung des hieſigen 
Landwehrvereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Worm, er⸗ 
öffnete die Sitzung durch eine patrtotiſche Anſprache, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Namens der Rechnungs⸗ 
Revlſions⸗Kommiſſton erſtattete Herr Otto Perdelwitz den Bericht 


flie ße ich 


Ehrlich wiedergewählt, die beiden letzteren mit großer Majorität. 
Außerdem wurde noch beſchloſſen, anläßlich des Vereins⸗Stiftungs⸗ 
feſtes ein Sommervergnügen im Alexandexpark zu veranſtalten. — 
Der Kaiſer hat der hieſigen Schuhmacherfrau Jarosz, deren Ehe⸗ 
mann nach Amerika ausgewandert iſt und ſeine Familie in äußerſt 
dürftigen Verhältniſſen zurückgelaſſen hat, ein Gnadengeſchenk in 
Form einer Nähmaſchine bewilligt. Die Frau hatte ſich in einem 
Immedietgeſuche um eine Unterſtützung an den Kaiſer gewendet. 
Die Maſchine iſt bereits hier eingetroffen. — Der Gutsbeſitzer 
Oskar Reefſchläger in an der Einwohner Michael Hoffmann 
in Alt⸗Oſſowo und der Wirth Anton Kroſchel zu Neu⸗Oſſowo, alle 
im Kreiſe Obornik, find zu Vorſtands mitgliedern, ſowie der Wirth 
Michael Nowak zum Schulkaſſen⸗Rendanten der katholiſchen Schul⸗ 
gemeinde Sycyn auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom 
königlichen Landrathsamte in Obornik beſtätigt worden. 

Aus dem Kreiſe Birnbaum, 8. März. [Wegeſperre. 
Regterungsver fügung.] 


Die auf dem Kommunikations⸗ 


dicht an der Eiſenbahnſtrecke Meſeritz⸗Rokietnica — belegene Brücke 
tt auf polizeiliche Anordnung in Reparatur genommen worden. 
Der fragliche Weg iſt geſperrt. — Die Schulvorſtände find ſeitens 
der Behörde darauf aufmerkſam gemacht worden, daß nach einer 
Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten alle Begutachtungen 
von Trinkwaſſer aus Schulbrunnen fortan nur nach einem genau 
vorgeſchriebenen Schema vorzunehmen find. 
= Schneidemühl, 8. März. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten erklärte Herr Bürgermeliter Nedwig, daß es trotz 
verſchtedener Mehrausgaben und der böberen Schuldenlaſt 
ermöglicht worden ſei, die Kommunalſteuer für das Etatsjahr 
ſteuern zu belaſſen. Der vom Magiſtrat beantragte Erlaß eines 
der Verſammlung einſtimmig abgelehnt. Alsdann entſpann ſich 
eine lange Debatte über die Erhöhung der Gehälter der Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen und dex Lehrerinnen an der 
höheren Mädchenſchule. In Folge einer Petition der hieſigen 
Lehrer hat der Kultusminſſter durch die Regierung in Bromberg 
die ſtädtiſchen Körperſchaften aufgefordert, das Maximalgehalt der 
Lehrer auf 2400 M. und Wohnungsentſchädigung von 250 bis 
300 M. zu erhöhen und das Minimalgaehalt neben Wohnungs⸗ 
mlethsentſchädigung auf 1000 M. feſtzuſetzen. ö 
direktor Ernſt halten ſämmtliche Redner gleich dem Magiſtrat und 
der Schuldeputation eine Erhöhung der Gehälter nicht für noth⸗ 
wendig, und es wird mit 20 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, dem 
Beſchluſſe des Magiſtrats und der Schuldeputation beizutreten. 
R. Erone a. d. Br., 7. März. [Generalverſamm⸗ 
lung. Unfall. Holzverkauf.] Der hieſige Männerturn⸗ 
verein hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung unter 
ziemlich großer Betheiligung ab. Nach der Erſtattung des Jahres⸗ 
kaſſenberſchts wurde dem Rendanten die Entlaſtung ertheilt und 
darauf zur Ergänzungswahl für den Vorſtand geſchritten. Die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder Fabrikant Strube, Meuſel und 
Lehrer Garske wurden wieder⸗ und Herr Lehrer Böhm zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden neugewählt. Ein in der Verſammlung 
geſtellter Antrag, die 
25 Pf. herabzuſetzen, wurde abgelehnt, dagegen wurde zur Hebung 
des Beſuchs in den Turnſtunden beſchloſſen, den Sommer hindurch 
auf dem Schulhofe der gehobenen Bürgerſchule zu turnen. Der 
Vorſtand wird ſich deshalb mit dem Schulvorſtand in Verbindung 
ſetzen. — Unſeren geſtrigen Bericht über den Unfall des Töpfer⸗ 
meifterd Ruſchkewlez⸗Crone a. Brahe können wir jetzt dahin er- 
gänzen, daß R. abſichtlich und nur um ſich den Weg abzukürzen, 
über den Lipkoſchſee gegangen iſt. R. fiel hin und ſchlug dabei 
mit dem Kopfe auf die Eisdecke, wobei das Eis brach und R. 
ſeinen Tod fand. — Für die Oberförſterei Roſengrund werden die 
bei dem letzten Sturme entwurzelten Stämme, Bau⸗ und Nutzholz 
(Kiefern), etwa 3500 Feſtmeter, am 13. März in Crone a. Brahe 
unter den üblichen Bedingungen verkauft werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 7. März. [Der Haupt Haushaltsplan 
für die ſtädtiſche Verwaltung,] der gegenwärtig zur 
Einſichtnahme ausliegt, ſchließt pro 1894/95 in Einnahme und Aus: 
gabe mit 638 900 Mark ab gegen 618600 Mark im laufenden 
Jahre. Für Kultus und Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe 
Ind 134443 Mark angeſetzt. An Gemeindeſteuern werden 304 500 
Mark erforderlich. Da aber der Staatsſteuerſoll auch um circa 
4005 Mark ſteigt, dürfte doch eine Erhöhung des Prozentſatzes des 
Zuſchlages zur Staatsſteuer (gegenwärtig werden 290 Prozent er⸗ 
hoben) nicht erforderlich werden. 


Landwirthſchaftliches. 


— Schwer keimende Saaten. In unſerer Nr. 848 vom 
3. Dez. v. J. berichteten wir über eine Erfindung des Herrn 
Baranowski in Kempen, die ſchwer fetmende Saaten, 
wie Zuckerrüben⸗ und Mohrrüben⸗Samen vor der Ausſaat der⸗ 
artig präparirt, daß ſie binnen 3 oder 4 Tagen nach der Ausſaat 
aufgehen. Wie uns Herr Baranowski nun mittheilt, hat er in der 
im Bazarfaale hier am 28. Februar abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des polniſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins einen 
Vortrag über ſeine Erfindung, die ſich auch auf Gemüſeſamen, 
Seradella ꝛc. erſtreckt, gehalten und die Landwirthe auf die unleug⸗ 
baren Vorzüge der Erfindung, regelrechtes raſches Aufgehen des 
Samens, Ausbleiben des Untrauts, üppiges Wachsthum und reicher 
Ernteertrag, aufmerkſam gemacht. Es wird für die Landwirthe 
von entſchiedenem Vortheil ſein, ſich die Erfindung des Herrn 
Baranowskt zu Nutze zu machen. 

S. Poſen, 9. März. [Saatenſtand.] Seit Anfang 
Februar iſt die Witterung ſehr unbeſtändig. Kein Tag hat Beſtand 
und feite Witterung gezeigt. Wir haben täglich mehrmals ver⸗ 
änderten Wind und dreimal andere Witterung. 

In letzter Zeit haben freilich mehrere Tage wohlthätig auf 
die Vegetation eingewirkt — daß ſich ſeilbſt in den Stauden⸗ 
Gewächſen ein neuer Blatttrieb äußerte und die Saaten, beſonders 
die Roggenſaaten ein erfreuliches Anſehen gewannen; ſo hat 
doch der ſchützende Schnee bei der vorangegangenen ſehr ſtrengen 
Kälte gemangelt, überhaupt bei Weizen auf ſchwarzem, niedrig 
gelegenen zu poröſen Acker, wo die Saaten vom Froſt gehoben 
und entwurzelt worden find. Auf kräftigem, im gehörigen 
Düngungszuſtande befindlichen Acker ſlehen unſere Saaten durch⸗ 
weg kräftig und üppig, daß man mit ihnen zufrieden iſt. 

Das Vieh, welches man vorigen Herbſt nicht ſo ganz ohne 
Beſorgniß auf den Stall nahm und einwinterte, well man glaubte, 
daſſelbe wegen Mangel an Futter nicht durchwintern zu können, iſt 
überall geſund und im wlithichaftlichen Futterzuſtande aus dem 
Winter gekommen. ; 

In Betreff des Futters hat man fich ſehr getäuſcht, dean 
an Stroh find gewarige Maſſen und an Sartoffelt noch be⸗ 
deutendere Quantitäten verkauft worden. 

Epidemiſche Viehkrankhetten haben bei uns nicht 


wege von Kühme nach Bielsko in der ſogenannten Grabuwke — Vik 


1894/95 auf den vorjährigen Satz von 250 Prozent der Staats⸗ 8 
Ortsſtatuts über den Betrieb der Gaſtwirthſchaften ꝛc. wurde von M 


Außer dem Schul⸗ Kl 


Beiträge für die paſſiven Mitglieder auf R 
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ſtattgefunden, denn zur Kenntniß der Behörden ſind ſolche 
nicbt der Feldarbeiten h N 
en Feldarbeiten hat man bei uns auf lei 

höher gelegenen Ländereien ſchon vorige Woche Peach sen un 

Da im Herbſt vorigen Jahres die Stoppeln gänzlich umge⸗ 
pflügt, viel Acker gehackt und geeggt worden, auch Dünger gefahren, 
gebreitet und untergepflügt wurde, fo dürfte die Frühjahrs⸗ 
beſtellung bei günſtiger Witterung in Kurzem raſch hinter⸗ 
einander erfolgen. 
RB BH 


Marktberichte. 


Breslau, 9 März, 9 Ubr Vorm. [Privatd 

Weizen in ruhig Stimmung, weißer per 100 10 5 5 
bis 18,30—13,.80 M. gelber per 100 Kilo 12.20 —13,30—13,70 M. 
Roggen ſchwacher Umſatz, ver un Kilo 11,20 —11,40—11,70 M. 
— &erfte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 12,00 —14.00—16,00 bis 
16,50 M. — Hale rx ruhig, ver 100 Kilogamm 13,60 —14,40 
bis 1520 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ruhig 
per 100 Rücgramm alter 12,40 bis 12,60 M . 
Trockenheitsgrad 11,50—11,60 M 
ſchäft, Kocherbſen per 


50 
Winterrans ohne Geſchäft, , 
en Marte ſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 5 


ber 100 l 1150 =12.00 Mm Mas 
rother ruhig, per ogramm 45—55 g 
weißer ohne Angebot, 0 5550 850 
hochfeinſter über Notiz. S ch w t 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—65 M — Tann en⸗ 


=: 
bis 25 


00—28,00- 31.00 — eradella ! — 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Slot 0 
bis 60 Mark, feinſter über Notiz. — Wer x big, per 


100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzeumeg 00 19,50 19,75 Mart. 


Feſtſetzungen gute 
1 er Höch⸗ Nie- Höch⸗ Ni 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ er 
Kommiſſion. 5 1 6 Sa ge beigft. 


Weizen, weißer. 138,83 13,60 

Weizen, gelber pro 1170 
oagen 100 19,40 

acer Keil — | 12,— | 10,50 
afer 0 

Erbsen 1110 13,10 12,90 12,60 


’ 


2 5 2 ‚— |15,— 0 | 14,— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
100 1980 18,89 M. 
20,80 19,70 18,70 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 9. März. Spirttusberiht M 
50 er 47,80 Mark, do. 70 er 28.20 M., April — M., Wa 
re Tendenz: niedriger. 

ondon, 9. März. [Getreidemarkt.] Weizen 
und Gerſte zu Gunſten der Käufer. Mehl und Mas us 
aber ſtetig, Hafer geſchäftslos, mitunter / Sh. niedriger. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig. La Plataweizen, 
reichlicher Begehr. Gerſte feſter, Mais beſſer begehrt. Wetter: 
London, 9. März. 6 proz. Java 


Veränderlich. 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12/8. 


zucker loko 15% 
Tendenz: Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 

Derlin, 9. März. Schlußz⸗KNurſe. Not. v. 8. 
Weizen pr. Mar. 1443 50 144 50 
do. pr. Juli 145 50 146 50 
Roggen ur Mal £ 125 59 127 — 
80. ür ü 197 1 
Spiritns. (Nach amtlichen Notirungen. Net.\8, 
do. 7er loko o. F. 31 10 8120 
do. Der Aprll. 58 8) 85 90 
do. 70er Mal „ 36 10 86 20 
do. 720er Jul 5 36 50 86 60 
do. 70er Jult „3890 EZ 
do. 29er Auguſtt 57 30 8740 
. 50er loko 5. J. 50 8 0 50 90 


Not. vg. 

Ot. 3% Reichs⸗Anl. 87 250 d7 3 Boln. 4¼% Pſdbrl. 66 90 67 
Ronfolid. 4% Anl. „ 80/107 80 do. Dig 64 70 64 7 
0. 8 % „, 101 60101 7: Ungar. 4% Color. 96 70| 96 70 
Poſ. 4% Pfandprl. 102 91102 90 do. 4%, Kronenr. 92 — 92 20 
86 Fer ennie 96 5, 98 Solpeftr. Kredit. 2 226 50227 40 
1 ed 108 10% 0 4 Saen 49 7040 70 
Oeſterr. Banknoten 163 70163 95 F 

Jondsſtimmung 
ſchwach 


do. Silberrente 94 5 94 60 
Ruf. Bantnoten 220 05/220 (5 
R. 4½% Bdk. Pfd. 104 4 174 20 


en: ente 76 -| 7 8 
55 8 1880. 60 10] 60 84 It. Mittelm. E. St. A. 79 90 79 70 


Kredit 226 50, Disconto⸗Nommandit 190 40. 


Nachbörſe: 
Ruſſiſche Noten 22) 25 


Anlich Ast, 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneidermeſ⸗ f 
ſters und Kaufmanns Stanislaus 
Wisniewski in Kurnik iſt zurabnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung 
zu e e Forderungen 
un 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf den 


31. März 1894, 


2 1 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
gien, Zimmer Nr. 12. 5 


tim 
Die Schlußrechnung nebſt Be⸗ 
lägen und Schlußverzeichniß ſind 
auf der Gerichte ſchreiberet, Ab⸗ 
We III, niedergelegt. 
Schrimm, den 6. März 1894. 


Kgl. Amtsgericht. 
Vekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt unter 
Nr. 181 (die Firma B. Niklas 
in Wreſchen 1 folgende 
505 erfolgt: Nr. 181 
Das Geſchäft iſt mit 

1195 red durch Erbgang 
auf die Wittwe Leontine Niklas 
geb. Grochowsta zu W 
übergegangen. 

Demnächſt iſt Folgendes Ar; 

getragen worden: 

1. Laufende Nr. 287 früher 181. 

2. Benennung des Firmenin⸗ 
habers: 

die verwittwete Frau 
Niklas, Leontine geborene 
Grochowska zu Wreſchen. 

3. Ort der Nlederlaſſung: 
Wreſchen. 

4. Bezeichnung 
B. Niklas. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 5 nn 1894, 
am 6. März 
reichen, den 80 Wr, 1894. 


Künigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unferem Firmenregiſter 
unter Nr. 255 eingetragene Firma: 


poll zu Wreſchen 


Anton von Preyss 
iſt 59 3149 
Wreſchen, den 5 März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


der Firma: 


Die in unſerem Firmenregiſter 


unter Nr. 105 eingettagene Firma: 


Siegmund Ehrenfried 


in Wreſchen 
iſt erloſchen. 3147 
Wreſchen, den 5 März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


MA Verkäufe = Verpachtungen I 


Das Grundſtück Büttelſtr. 23 
iſt zu verkaufen. Selbſtreflettanten 
mögen ſich melden 512 Wollen- 
berg, Lindenſtr. 1, part., 9½ 
bis 11½, 2—4 Uhr. 2961 


Hausgrundſtücke 


in beſter En der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 124 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplat 8. Voſen. 


Hausgrundſt. Poſen, Oberft., 
beſte Lage, m. ca. 450 Quadrat⸗ 
meter unbebautem Hofr., m. 9600 
Mk. Jahresm, b. mäß. Anz. zu 
e Angeb. v. Selbſtk. u. 

74 d. d. Exp. d. Poſ. Ztg. erb. 


Verkauf! 


Ein Gartengrundſtück von 24 
Morgen incl. 10 Morgen zwei⸗ 
ſchürige Wieſe, Reſt Gartenz, 
Obſt⸗ und Spargelanfage. Der 
Acker und Wieſe iſt in hoher 3 
Kultur. Die Gebäude ſind mit 
15 100 Mark bei der Vr.- Feuer: 
Sozietät verſichert, und liegen in 
einem 3 Morgen großen Park. 
Der Acker und Wieſe liegt zu⸗ 


ſammen in einem Plan, hart anf! 


einer Kreisſtadt und Eisenbahn. 
Daſſelbe iſt für eine geringe An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres 
in der Exvedition dieſes Blattes 
unter A. R. 25. 3058 


zur Beſchlußfaſſung der RW 


[Sichere Exiſtenz. 


Für einen Kaufmann, Deſtil⸗ 


lateur, iſt ein Grundſtück mit 
Kegelbahn, 


vollem Ausſchank, 
großem Garten, Fleticheret, Bäcke⸗ 
rei, Krankheitshalber zu ver⸗ 


kaufen. Anzahlung mäßig, Sn 


theken feſt. 
Offerten P. P. Nr. 100 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 


Ein umzäunter Platz vor dem 
Königsthor zu verp. ie 
72 


— 3, II. Etage. 
Maul- «Tat rern 


Ein nachweislich rentabler 
Gaſthof 
oder Reſtaurant 
mit auch ohne Land, wird von 


jungen ſtrebſamen Leuten zu 
pachten event. ſpäter zu kaufen 
geſucht. Gefäll. Offerten bitte an 
Reſtaurateur Plontke in Neuaräß 
bei Frauſtadt zu richten. 3041 


Kaufgeſuch! 


See Rübengut 
1000-1509 Morgen us = 
ſofort zu kaufen. 113 

Gefl Diferien unter S. N 15 
an die Exo. d. Bl. erbeten. 


P 
Zum Purimfeste 


empfehle ich: echte Liegnizer 


148 | Bomben in allen Grössen, Mes- 


sina-Blut-Apfelsinen, sämmtliche 
Südfrüchte, eingemachte Früchte 
in Gläsern, sowie zu Fest- 
geschenken passend, 3197 


garnirte Hörbe 


in reicher Auswahl. Bestellun- 
gen erbitte rechtzeitig. 


0. Karmeinski, 
Breitestrasse, Ecke Alter Markt. 


Ein Sopha 
billig zu verkaufen Ftſcherei 21a, 
II links. 3173 


DD y 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa 1. P. 
offertren 
ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüß, 
Mnuscatweine, 
Meth Ingwer⸗„Bitter⸗ 7 
ranzen⸗, Kümmel u. Vanillen 
Liqueure, ſowie Effisſprit 1. 
Spiritus. 
Gebrüder Wolff, 
Weinhandlung 1 Liqueurfabrik, 
1687 Olſſa k. / P. 


D 


miethen: Herrſchaftliche Wohng. 
von 6 Zimmern und Rebengelaß. 
auf Wunſch Stallung für 3 Pferde 
und Burſchengelaß im Haufe. 

Näheres Loniſenſtraße un 
varterre links. 

Alter Markt vis à vis 12117 
wache, 2. Et. 4 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. ſoforr zu verm. event. 
getheilt. Näheres bei Wollenberg, 
Lindenſtr. 1, part. 2962 


Neubau Kopernikusſtr. 


find 2 Wohnungen von 3 Zimm. 
lese Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, vom 1. April 1894 ost 


11 zu vermiethen. 


Joh. Murkowski Ir, 
Poſen, Langeſtraße. 


Ich ſuche per 1. April 


ein un Zimmer parterre 
oder I. Treppe, das ſich zum 
Geſchäftslotal eignet. Offerten 
mit Preisangabe. 3177 
A. Obersky, Ritterſtr. 37. 

1 oder 2 möblirte Zimmer 
ſind per 1. April Kopernikus⸗ 
ſtraße 3/4 I. links zu ver 
miethen. 3174 


n Breslaueriiraße 36 find | Kr 


Zimmer und Küche mit Waſſerl 
billig zu vermiethen. 2 3195 


+ haltigkeit der Zeitung ein ſehr mäßiger. 
Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die 8199 + 


Stellen-Angeol. | . 


I mein Delikateß und Ko⸗ 
lontalwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen jüngeren 
Commis, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 3132 
H. Gutsche, Oſttowo. 


5 * deutſchen Oſtens iſt die in Bromberg erſcheinende 
Verſetzungshalber v. ſof. zu ver⸗ WR 


tungen 2c. enthält. 
5 Un Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) mehr als irgend ein Blatt unſeres DS 


Kiefern⸗ Nutzholz Verkauf. 


Elcit.⸗Termin v. 15. d. M., Vormittags 10 Uhr, in 


Im 
Mur. Goslin bei Herrn Siegert kommen, unter anderen 31515 
und Brennhölzern zum Nusyenot: 


circa 173 Stück Kiefern⸗Nutzhölzer mit ee 
125 fm aus Jag. 41—45 Schutzbez. Waldkranz 


(Trojanowoer Wäldchen.) 
Eckſtelle, den 7. März 1894. 5 
Der Königliche Forſtmeiſter. 


Wichtig für ale Beftter des Audreeſchen Haudatlas 


In unſerem Verlage tft ſoeben vollſtändig erſchienen: 


Seographifiies Handb. 
Audrets Sandatls, 


Mit beſonderer Berückſichtigung 


der politiſchen, kommerziellen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe. 


Unter Mitwirkung von 


A. v. Danckelmau, H. Gebauer, E. Jung, 
F. v. Juraſchek, O. Krümmel, Ph. Paulitſchke, W. Petzold, 
H. Polakowsky, J. Rein. S. Ruge 
herausgegeben von 


A. Scobel. 
Preis geheftet « ME. 20 Pf., eleg. geb. 9 M. 


Ein ſtarker Band von über 43 Bogen mit vielen Kärtchen, 
ſtatiſtiſchen Darſtellungen und Ueberſichten. 

Des Geographiſche Handbuch fol ein textlicher 
Schlüſſel zum Andreeſchen Handatlas ſein, 15 das ein⸗ 
gehende Verſtändniß der Karten erſchließt und die Konturen 
des graphiſchen Kartenbildes belebt und ausfüllt. Für jeden 
Befiger des Andreeſchen Handatlas dürfte dieſes Handbuch 
geradezu unentbehrlich ſein, das hauptſächlich auf die praktiſchen 
Bedürfniſſe des Politikers, Kaufmanns, Gewerbetreibenden, 
Landwirths Rückſicht nimmt und in einer Zeit, we wir im 
„Zeichen des Verkehrs“ ſtehen, auch über dieſe Kretſe hinaus 
ein großes Publi um lebhaft intereſſiren wird. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, wo ſolche nicht zugänglich, auch direkt von der Ver⸗ 
lagshandlung 


Velhagen & Klaſing n Bielefeld um Leipzig. 


Er Zur Frühjahrs⸗Saiſon 2 


22717 jein reich aſſortirtes Lager an . Damen: u. vn 
Schuhwaaren neueſter Fagon. 
Beſtellungen nach Maaß; in ſorgfältigſter Anaräptung 
binnen 3 Tagen. 


2 —— St. Martin 2 


Eine ER reichhaltigſten und billiaſten Zeitungen des 17 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 
+ Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung über alle bemer⸗ 
kenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begebenheiten, ſowie 
+ Se fact! &e und ln Haben aller 5 5 
MR en Angelegenheiten find die Hauptvorzüge der „ 2 
* deutſchen e („Bromberger Zeitung!). — Infolge 
ider ſeit Julf v. J. beitehenden Telephon⸗Verbindung mit 
Berlin und einer Reihe von Prooinzialſtädten wie Poſen, 
Danzig ꝛc. iſt die „Oſtdeutſche Preſſe“ (Bromberger 
Zeitung“) in der Lage, über ſehr viele intereſſante Begeben⸗ 
+ 9 0 bude i die Oſsbesſche 1 0 bee 
Werth ha e eutſche Preſſe“ romberger 
Zeitung“) namentlich für Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibende, da fie einerſeiis über den Kursſtand der 
Werthpapiere und den Preisſtand der Waaren raſch und 
; Pant a en in Behör 10 ne 
u ationsorgan Der ehörden iſt und als 
ſolches alle amtlichen Bekanntmachungen über Ausſchrei⸗ 
bungen von Lieferungen, über Verkäufe, Verpach⸗ BR 


+ Oſtens; ſie bringt fortlaufend intereſſante und ſpannende Nx 
* Romane von bekonnten und beliebten Autoren, gute No⸗ 
vellen, bübſche kleine Erzählungen, Jute mn Hue und 175 


unterhaltenden und belehrenden Inhalts in Hülle und 


Fülle. Für den Famillentiſch legt die „Oſtdeutſche Preſſe“ + 


A („Bromberger Zeitung“) außerdem noch wöchentlich 
zwei Unterhaltungsbeilagen, 


davon eine illuſtrirt, 


+ unentgeltlich zu. 
Der denne it im Hinblick auf die Reich⸗ I 
Die „Oſtdeutſche Ku 


ezogen 
vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf. me 
Bei der ſtetigen Zunahme 8 Abonnenten und Leſer⸗ 

zahl finden Inſerate in der „Oftdeutſchen Preſſe“ MW 

A (Bromberger Zeitung“) die weiteſte Verbreitung. 


+ Bi Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur en BE 


3102 
und zwar den Donnerſtags⸗ und Sonnabendsnummern ned 


EEE en, 


race TER ENTALTEN ZEN TEN 
Segelleinen in Breiten von! 3 Meter, 
Rouleauxſtoffe, Markiſendrells bunt genreift 


und glatt grau, Markiſenfranzen, Matratzendrells in allen 
Breiten, ſowie Roßhaare, Seegras, Indiafaſern, Werg, 
Sprungfedern, Polſtergurte, Jalouſiegurte, alle Sorten 
Bindfäden und Schnüre empfiehlt zu billigen Preiſen en gros 


& en detail. 
J. Gabriel, 
Markt und Preslauerſtraßen⸗Gcke. 


Unſeren werthen Abnehmern beehren wir uns ergebenſt mit⸗ 
zutheilen, daß wir neben unſerer 
Eiſengieſerei, Maſchinenfabrik u. Keſſelſchm iede 
eine ſpezielle ede e für 
chniſche i 
mit dem Deine Tage eröffnet haben 
Dieſer neue Wirkungskreis unſerer Anſtalt umfaßt den Bau von 


kupfernen kontinuirlichen Deſtillationsapparaten für 
Brennereien, 
7 Apparaten für Zuckerfabriken und Brauereien, 


Rohrleitungen, Heiz⸗ u. Kühlſchlangen ꝛc. 
Auch unternehmen wir den Umbau, ſowie Reparaturen von 
alten Aoparaten und Anlagen. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 
Urbanowski, Romocki & Co. 


Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... = Kaffee“, mit 
verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 
Eichorien. 2284 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher 
nur Cichorien und zwar „Anker⸗Cichorien“. Derſelbe 
iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 
250 gr Büchſen. 

Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Bu ckau, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


re FEIERTEN 
Wir ſuchen per ſofort oder 1. April a. er. 
einen tüchtigen, repräſentationsfähigen 


Neiſenden, 


nur I. Kraft, bei hohem Gehalt. 

Bewerber müſſen Poſen und Preußen 
mit Erfolg bereiſt haben und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Nur ſchriftliche 
[Meldungen erbitten 


Gebr. Glaser, Wilde Posen, 


Suche per 1. April für mein L ehrl in 9 


Ausſchank⸗Geſchäft einen aa 
mit guten Schulkenntnlſſen ſuchen 


den, ſoliden 


ngen Mann, 
J de wegen Sz Gbr. Eraeger, 
wählte . ur gter Herren⸗ Konfektion. 
giga. Lehrling 


Sprottau i. Schl. 

Suche vom 1. April eine Kin⸗ 
dergärtnerin für 
jährliches Gehalt. 

Jarnatowski, 

Auguſtusburg bet Oberſitzto. 

FF 


für ſofort oder 1. Avril geſucht. 


Ludwig Banngardt. 


Modewaagrenhandlung. 


Ein Lehrling 
findet zum 1. April Stellung. 
3172 Joachim Bendix. 


Zum 1. Aprtl findet noch ein 


Lehrling sus 
unter günſtigen Bedingungen 
Aufnahme in der Schloßgärtnerei 
zu Reisen in Poſen. 

Für mein Dentllationd- und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
ſofort oder per 1. April einen 


180 38155 


3169 3193 


In unſerem Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäft findet ein 
gewandter 3189 


Commis, 


welcher auch der polgiſchen 
Sprache mächtig iſt, per 
ſofort event. zum 1. April 
Stellung. 


Reinstein & Simon. 


Lehrling 


Für mein Manufakturwaarxen⸗, unter günſtigen Bedingungen. 


errengarderoben⸗ und Damen⸗ 
5 Konfektion Geſchäft ſuche per Hermann Licht, 
e 5 1 i a teen Pudewitz. 3186 
ehalt, einen tüchtigen, älteren Lehrling BR | 
Commis, von Oſtern ab ſucht 8 
welcher in allen Branchen tüch⸗ 1 Bauer, 


tiger Verkäufer iſt, mo). Relig., 
polniſch ſprechend. Off. mit Ge⸗ 
haltsanſpr. u. Zeugntßgabſchr. an 
Leiser, 


Thorn. 


Blechlacktrer u. Schriftmaler, 
Büttelſtraße 18. 2847 


Einen Lehrling, 
moſ., mit guter e fürs 


Tuch⸗, Leder⸗ und Fellgeſchüft 
ſucht Jacob Müller, Oſtrowo. 


er durchaus 185 
erſte 106 


Bukarbeiterin 


auf beſſeren Genres per 
ſofort bei hohem Salair 


geſucht. Pubgeſchäft 
Helene Norden, 


Inowrazlaw. 


Stlen- Gesuche, 


Wirthin, 


a riet im Kochen ſucht vom 
April 729 0 5.0 rt 


Abr. A. 8 73 d. b Exp. d 


Nr. 174. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. März 1894 


Aus dem Gerichtsſaal. 

2 Poſen, 7. März. [Schwurgericht.] Mehr Leichtſinn 
als verbrecheriſcher Wille war es, was den Agenten O. K. aus 
Kaſſel auf die Anklagebank geführt hatte unter der Anſchuldiaung, 
daß er den Etiſenbahnfiskus dreimal durch die Vorſpiegelung der 
falſchen Thatſache, er jet aktiver Soldat (Sergeant), betrogen und 
eine Urkundenſälſchung dadurch begangen hat, daß er eine Urlaubs⸗ 
beſcheinigung des königl. Bezirkskommandos zu Ulm fälſchlich an 
ger n und am 12. Mai 1893 zu Poſen von derſelben zum Zwecke 

er Täuſchung in der Abſicht ſich einen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, Gebrauch gemacht hat. Der Angeklagte hatte in Poſen 
bei der Zußartillerie gedient und war dann bei verſchiedenen Be⸗ 
irkskommandos, zuletzt in Ulm, als Unteroffizier beſchäftigt worden. 
it dem 31. März 1893 ſollte er als Invalide zur Reſerve aus⸗ 
ſcheiden und wurde vom 17. März bis 31. März 1893 zur Reife 
nach ſeiner Heimath Oſterode beurlaubt; es wurde ihm eine für 
dieſe Zeit lautende Urlaubsbeſcheinſgung, ſowie ein Schein zur 
freien Fahrt von Ulm über Hof, Nürnberg, Eilenburg, Guben nach 
Oſterode ausgehändigt. Angeklagter, der ſich Sergeantenknöpfe 
hatte widerrechtlich annähen laſſen, benutzte den Freifahrt⸗ 
ſchein nicht, ſondern ſuhr für eigenes Geld zu Verwandten nach 
Kranichfeld, Arnſtadt und dann nach Oſterode, wo er Ende März 
oder Anfang April d. J. anlangte. Urlaubſchein und Freifahrt⸗ 
ſchein waren nunmehr abgelaufen. Angeklagter fuhr darauf nach 
Hamburg, wo er ſich um eine Stelle bei der Polizei⸗Direktion be⸗ 
worben bote. Da er die Stelle nicht erhielt, fuhr er von Ham⸗ 
burg nach Berlin, von Berlin nach Poſen und dann nach Gneſen. 
Er legte die Relſe in Uniform mit umgeſchnalltem Seitengewehr 
urüd, ſodaß er für einen aktiven Soldaten gehalten werden mußte. 
Bei feinen früheren Vernehmungen hat er nun angegeben, daß er 
ſowohl in Hamburg wie in Berlin ſich Militärbillets gelöſt 
habe, wozu er, da er im April bereits der Reſerve an⸗ 
gehörte und ſein Urlaub zur Reiſe abgelaufen war, kein 
Recht hatte. In Hamburg und Berlin ſoll man 
nach einem Urlaubsſcheine nicht gefragt haben. 
hauptete er, daß er von Hamburg bis Poſen für ſein Geld in 
vierter Klaſſe gefahren jet, exit in Poſen habe er einen Militär⸗ 
fahrſchein verlangt und auf Verlangen eine Urlaubsbeſcheinigung 
d. d. Ulm den 17. März 893 vorgezeigt; dies war am 12. Mai 
1893, wie der Bahnſtempel auf der Beſcheinigung beweiſt. Dieſe 
Urlaubsbeſcheinigung hat der Angeklagte geſtändlich gefälſcht; er 
atte ſie angefertigt, bevor ihm noch die erſte Beſcheinigung vom 
ezirkskommando zu Ulm ausgehändigt worden war, er hat darin 
Statt „Unteroffizier“ das Wort Sergeant“ geſetzt, auch zu dem 
Urlaub bis 31. März 1893 die Worte „und vom 1. April bis 14. 
Mai 1893“ hinzugefügt. Die Unterſchrift des Bezirks⸗Komman⸗ 
deurs hat er ebenfalls nachgemacht. — Die Geſchworenen 
nahmen an, daß Angeklagter nur in dem Umfange gefehlt habe, 
wie er dies heute zugiebt, daß er nämlich nur einmal durch Löſung 
eines Militärfahrſcheines von Poſen nach Gneſen einen Betrug 
und durch Vorzeigung des gefälſchten Urlaubs ſcheines eine Ur⸗ 
kundenfälſchung begangen habe. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angellagten, dem mildernde Umſtände zugebilligt waren, zu 
drei Monaten Gefängniß. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fand die Verhandlung gegen 
den Knecht Albert Dobberſtein aus Johannesgarten wegen 
verſuchter Nothzucht ſtatt. Derſelbe wurde zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt, wovon zwei Monate durch die Unter 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 

n. Poſen, 8. März. In der beutigen Sitzung des biefigen 
Schöffengerichts wurde eine Pripatklageſache der Die nſt⸗ 
magd Anton ina Olejniczatk gegen den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Konrad Iffland zu Skrzynki bei But 
wegen Beleidigung und Mißhandlung verhandelt. Die Privatklä⸗ 

erin war früher bei dem Beklagten beſchäftig. Neben anderen 
Arbeiten hatte ſie auch die Schweine zu füttern. Am 3. Novem⸗ 
ber v. J. begab ſie ſich zum Inspektor, um die Schlüſſel vom Ge⸗ 
treideſpeſcher zu holen, weil ſie von dort Schrot zum Futtern der 
Sckweine holen wollte. Da der Inſpeltor auf dem Felde war, 
nahm ſich die Oleinſezak ſelbſt den Schlüſſel und holte ſich das 
Futter aus dem Speicher. Als ſie ſich auf dem Rückwege befand, 
kam ihr der Beklagte entgegen. Als derſelbe hörte, daß ſie ſich 
ſelbſt die Schlüſſel aus der 1 des Inſpektors geholt hatte, 
verſetzte er Ihr mit einem Stocke mehrere Hiebe über Rücken und 
Armen, ſodaß an dieſen Körpertheilen ſpäter rothe Striemen zu 
bemerken waren. Der Beklagte Iffland wurde zu zehn 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

B. C. Berlin, 8. März. Der Kaufmann S. zu Czarnikau 
Hatte vor der Steuer⸗Veranlagungskommiſſion 
auf Befragen über ſein ſteuerpflichtiges Einkommen angegeben, daß 
er feinem in Stettin wohnenden Sobne 12 000 Mark ſchulde und 
mit 5 Prozent zu verzinſen habe. Auf Grund dieſer Angabe wurde 
auch ſein Einkommen entſprechend niedriger feſtgeſtellt, zugleich 
aber auch an die Steuerbehörde zu Stettin Bericht über den 
Sachverhalt erſtattet, worauf ſich aber hexausſtellte, daß die Schuld 
des S. an ſeinen Sohn nur 3900 Mark betrug. Inzwiſchen hatte 
aber auch S. feine erwähnte erſte Angabe als irrthümlich zu⸗ 
rückgenomme n. Nichte deſtoweniger wurde er wegen wiſſent⸗ 
lich unrichtiger Beantwortung der behördlichen Frage nach ſeinem 
Einkemmen angeklagt, aber ſowohl vom Schöffengertcht zu 
Czarnitau wie von der Strafkammer zu Schnelvemühl des⸗ 
wegen freigeſprochen, weil er ſeine falſche Angabe noch 
vor der Anzeige an die Staatsanwaltſchaft zurückgenommen habe. 
Die Stantsanwaltfchaft legte hiergegen dei dem Kammerge⸗ 
richt Reviſton ein, deren Zurückwelſung aber die Oberſtaatsan⸗ 
wallſchaft beantragte, indem ſie den Rechtsgrund des Vorderrich⸗ 
ters für richtig erachtete. Der Strafſenat des Kammerge⸗ 
rich ts erkannte aus gleichem rechtlichen Geſichtspunkte auf Bu = 
rückweiſung der Reviſion. 


Vermiſchtes. Se 

+ Sie Lehrer im Jahre 1830. Unſere Volksſchullehrer 
ſind zwar noch nicht auf Roſen gebettet; aber wie ſehr ſich ihre 
Lage ſeit der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts gebeſſert hat, geht 
doch aus folgendem Schreiben hervor: „Alfter, am 29ten Sep⸗ 
tember 1830. Seiner Wohlgeborn dem Herrn Balbiano Bürger⸗ 
meiſter von Poppelsdorf et Oedekoven. — Ewer Wohlgeboren kann 
ich den Kontrackt wegen Zalung des Schulgeldes armer Kinder 
nicht anbei überſenden, weil der Lehrer Clemens vorgab, nichts 
davon zu wiſſen; er müße deshalb erſt mit den übrigen Lehrern 
ſich abſprechen. Es ſchien mir daß er wohl nicht geſonnen war, 
für 2 Gr. monatlich die Armen Kinder unterrichten zu wollen. 
Ew. Wohlgeborn werden wohl nun ſelbſt einſehen, daß die Lehrer 
Narren werden, und nichts pro Bono publico zu thuen ſich an⸗ 
ſchicken wollen. Es wird nicht lange dauern, dann ſind dleſe 
Herr über uns. Es iſt die höchſte Zet, daß denſelben die Finger 
etwas abgeſtümpft werden. Ewer Wohlgeborn ergebener Beige 
ordneter 


+ Eine neue VBülow⸗Auekdote. Björn Biörnſon. der 


Sohn des berühmten Dichters Björnſtjerne Björnſon, welcher be⸗ 


1 


dort war es jo theuer, daß wir Jungen niemals binkamen. 


die Geſchichte einem Kollegen. 


nete 


Heute be⸗ V 


fall des Turgenjew'ſchen Gutes 
berichtet: Das Stammgut des großen Schrlftſtellers bietet gegen⸗ 
wärtig einen betrübenden Anblick dar. 
im früheren Armenhauſe wohnt der Landgendarm; 
haus ſelbſt iſt verödet, die Dielen ſind eingefallen, die Möbel ver⸗ 


noch ebenſo, 
den Wipfeln der Tannen exefutiven 
ihre Turnkünſte. 


der berühmte Koch e 
Statue in Fett dargeſtellt, und zwar in jenem tragiſcheſten Mo ich 


(Engelwurz) 


tiſches Diner d 
diverſen Chaudfroids (Gerichte in Aspfk arrangirt); ein Kapaun, 
101 1 gelbem Aspik umgeben, auf einen hohen Trüffelfelſen ge⸗ 

annt iſt, 
Auch ein Waſſerfall, aus kleinen, rothgeſottenen Krebſen hergeſtellt 
bietet eine neue nicht zu verachtende Naturſchönheit; ſogar aus 
weißen und rothen Maccaroni laſſen ſich allerlei Blumenbeete in 
den Schüſſeln bilden. 
Schminke der Maccaroni aus dem Safte von Paradtesäpfeln be⸗ 
ſteht, welches unſchuldige Schönheitsmittel ihnen ſehr gute Dienſte 


kanntlich Mitglied des Meininger Hoſtheaters wor, erzählt in der 


Zeitung „Verdensgang“, in welch origineller Weile er den be 


rühmten Kapellmeiſter kennen lernte: „Es war in Meiningen. Als 


ich dorthin kam, war er der Kapellmeiſter des Herzogs. Natürlich 
war für einen Grünſchnabel, wie ich 
davon, ohne Weiteres mit Bülow in Verkehr zu kommen. Ich ſoh 
ihn nur käglich mit kleinen, ſchnellen Schritten zu und von den 
unzähligen Proben gehen. Er ſpeiſte in dem feinſten Hotel, a 
waren noch keine öffentlichen Orcheſterkonzerte von der Meininger 
Kapelle geweſen; aber nun wurden ſie vorbereitet, und eines 
Tages, als eine Orcheſterprobe auf der Bühne ſtattfand, klappte 
eine Schauipieferin mit einem Stuhlſitz im Parkett. Bülow klopfte 
mit dem Dirigentenſtabe ab und verlangte, die Dame ſolle ſich 
augenblicklich entfernen; — ſie verließ natürlich weinend vor Ent⸗ 
rüſtung das Theater. Der erſte, welchem fte in di ⸗ſer Verfaſſung 
begegnete, war ich, und es traf ſich ſo glücklich, daß ich ungeheuer 
verliebt in das kleine ſchluchzende Weſen und daher doppelt empört 
über dieſe unerhörte Behandlung war. Ich ſchwor ihr, ſie zu rächen 
und geſtikulirte heſtig. Ich war damals ſehr rothhaarig, ſehr mager 
und ſehr erregbar. Na, was ſollte ich aber thun? Ich erzählte 
„Kaufen Sie Knigges „Umgang 
mit Menſchen“ und ſchicken Ste ihm das Buch.“ Eine gusgezeich⸗ 
Idee! Das Buch wurde gekauft und folgender kleine Vers 
auf das Titelblatt geſchrieben: 

8 Dir Thalias Söhne, 


ater.“ Er lächelte. 
Mittag ſpeiſen?“ Ich 
melte — und fort war er.“ 


7 Turgenjew's Stammgut. Aus Orel wird über den Ver⸗ 
Sſpaſſkoje⸗Lintowino 


Die Schule iſt geſchloſſen; 
das Herren⸗ 


ſchwunden. Die einſt jo umfangreiche Bibliothek iſt zerſtreut und 


nur noch ein kleiner Theil davon vorhanden Der über 30 Deſſ⸗ 
jatinen große Garten 


hat unter den Unbilden der Zelt 
am wenigſten gelitten, die Blätter der mächtigen Linden rauſchen 
wie zur Zeit von Iwan Sſergejewliſch, und in 
die Eichhörnchen noch heute 


T Aus der Pariſer Kochkunſt⸗Ausſtellung. Man ſchreibt 


aus Paris: Vor einem Parterre bon Kochen und Maitres-d hotel 
wurde fie vor einigen Tagen eröffnet, und ſtrenge prüfend gingen 
die berufenen Richter zwiſchen den dekorativen Werken der Koch⸗ 
kunſt einher. Die größte Senſatlon machten wie immer die Bild⸗ 
hauer Arbeiten der Küchen⸗Chefs, die Statuen aus Zucker oder 


weißem Fett gefnetet. Der ſchützende Genius der Ausſtellung iſt 


Vatel, den ein ſtrebſamer Nachkomme als 
mente der Geſchichte der Kochkunſt, in dem ſich der ſtolze Mann 


ob des verfehlten Menus vom 24. April 1674 den Degen in die 


Bruſt ſtößt. Sehr graziös ſind die Nachbildungen diverſer 


Schweizer Chalets, ſowie berühmter Villen der Riviera, aus Zucker 
geformt. { 


Auch Hymens Tempel, der einen Hochzeitskuchen krönt, 
macht dem Architekten mit der Küchenſchürze alle Ehre. Zahlreiche 
Schiffe aus Zucker, die auf grünlich gefärbten, in Watte lmitirten 


Waſſerwogen ſich ſchaukeln, bringen Erinnerungen der franzöſtſch 
ruſſiſchen Feſte, und ein Relief zild, den Zar und Monſieur Car⸗ 
not vorfützrend, iſt das aus Zucker, Wachs und Chokolade gebildete 


Werk eines Patrioten. Auch die grünen Faſern der Angelika 


liefern ſchätzzares Material für allerlei Statuetten, 
ſogar ein großes Wappenſchild iſt auf Beſtellung für ein ariſtokra⸗ 
araus geknetet worden. Sehr maleriſch ſind die 


mahnt poetiſche Gemüther ſofort an die blonde Lorcley. 


Wir verrathen gleich, daß die rothe 


leiſtet. Eine Grotte aus Schnecken macht gleichfalls einen recht 


maleriſchen Eindruck, man fühlt ſich da faſt verſucht, zu ſchwärmen, 
in Träume zu verſinken; glücklicherweiſe rufen uns diverſe Koſt⸗ 
proben, welche die Erzeuger von Gansleber⸗Paſteten generös ver⸗ 


abreichen, in die hier nicht allzu rauhe Wirklichkeit zurück. Der 


Führer durch die Kochkunſt⸗Ausſtellung erweiſt ſich als unnöthig, 


wenn es gilt, in die Küchenabtheilung zu gelangen. Da kann man 
nicht irre gehen, und die Gourmands ſtrahlen beim Anblicke all 
dieſer „alten“ Camemberts und Roqueforts vor Entzücken. Ein 
nach den letzten Regeln der Mode feſtlich gedeckter Tiſch beweiſt 
uns, daß man Wildbraten auf einem Sockel präſentiren muß, deſſen 
Reliefbilder Scenen aus dem Jagdleben zeigen; bei Famillen⸗Ol⸗ 
ners beſchränkt man ſich auf fliehende Hirſche, ſchnüffelnde Hunde, 
denen Kavaliere zu Pferde nachſetzen. Gilt es aber Junggeſellen⸗ 
Diners oder frohe Feſte, bei welchen man ſich ungenirt amüſirt, 
dann wird Diana mit der vollen Schaar ihrer äußerſt einfach tol- 
fettixten Nymphen berufen, den Rehrücken oder den Eberbraten zu 
umſchwärmen. In einer Vitrine ſehen wir noch eine Pariſer 
Seltenheit: friſche, unverfälichte Butter. Ringsum wird fleißig 
Champagner getrunken, und in Fuchkreiſen weiht man dem Erfinder 
elner neuen ſenſationellen Speije: einer gehelmnißvoll zubereiteten 
Entenpaſtete, manchen Toaſt in Proſa und Poeſie. 

＋ Wie die Alnofrauen küſſen, ſchildert Savage Landor, 
der längere Zett unter den Alnos auf Pezo lebte, in ſeinem jüngſt 
erſchienenen Buche (Alone with the Hairy Ainn. London, John 
Murray 1893). Landor ſaß an der Saruma lagune und zeichnete, 
als ſich ein hübſches Alnomädchen zu ihm geſellte. Es entipann 
ſich dann folgender kleine Roman, den wir in der Ueberſetzung des 
„Globus“ wiedergeben. „Zeige mir die Tätowirung auf Deinem 
Arme“, ſagte ich zu ihr. Zu meinem Erſtaunen nahm das hübſche 
Mädchen nun meine Arme in ihre beiden, blickte mich vielſagend 
an und lehnte ihren Kopf auf meine Schulter. Dabei preßte ſie 
meine Hand und zog ſie an ihre Bruft, worauf wir zuſammen in 
den Wald wanderten und umherſtreiften, bis es dunkel wurde; 
wir ſetzten uns nleder, ſchwatzten und kehrten dann zurück. Ich 
würde dieſe kleine Eplſode hier nicht erwähnt haben, wenn die 
Art ihrer Viebelet nicht jo außergewöhnlich und ſpaßig geweſen 
wäre. Lieben und beißen war nämlich bei ihr ein und dieſelbe 


es damals war, keine Rede 


Sache, das eine wer ohne das andere nicht möglich, Als wir 


ſo im Halbdunkel auf einem Stein zuſammenſaßen, begann ſie 
fanft meine Finger zu beißen, ohne wir dabei wehe zu thun, 
gerade ſo wie Hunde an ihrem Herrn knappern. Dann biß ſie 
meinen Arm, dann die Schulter, und als ſie leidenſchaftlich ge⸗ 
worden war, legte fie ihren Arm um meinen Nacken und DIE 
meine Wangen. Jedenfalls eine merkwürdige Art, feine Liebe 


kundzugeben. Nachdem ich über und über abgedifjen und ermüdet 


von dieſem Spiel war, kehrten wir nach Haufe zuräck. Als ich 
dann am Abend noch mein Tagebuch beim Scheine einer primitiven 
Lampe aus Auſternſchale niederſchrieb, huſchte plötzlich lautlos 
Jemand an meine Seite. Ich drehte mich um, ſie war es! Je 
päter es wurde, deſto gefühlvoller wurde ſie und überhäufte mich 
mit Biſſen. Küſſen war ihr aber ganz unbekannt. Ich zeichnete 
ſie zweimal mit Bleiſtiſt ab, aber der hüßliche Docht begann zu 
verglimmen und verloſch aus Oelmangel endlich ganz. Da bat ich 
ſte, in ihre Hütte zurückzugehen, und mit einigen Biſſen verab⸗ 
ſchiedete ſich mein Mädchen.“ 

Große Hunde und kleine Hunde. Das neue Hamburger 
Hundeſteuergeſetz, welches die Steuer für Hunde über 45 
Centimeter Höhe von 20 M. auf 40 M. erhöht, hat unter den 
Hundebeſitzern große Erregung hervorgerufen. Der neue Ham⸗ 
burger Thilerſchutzverein fordert wohlhabende Hundefreunde auf, 
An 015 zu bilden, aus welchem Beiträge zur Hundesteuer an 
olche 
Steuer aufzubringen. 


Standesamt der Stadt Noſen 


Am 9. März wurden gemeldet 


eburten 
Ein Sohn: Klempner Joſef Balinstt. 
Kaſimir 


Schütz. e Strietzel. 
Ster 
Johannes Kerber 1 J. Adelheid 


— 


Zimmergeſelle 
Sergt. Otto Baſche. 


efälle 
Napieralska 5 Monate. 


Neue unbeſtreitbare Beweiſe über die 
Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 


Während es noch kürzlich für abſoluten Schwindel erklärt 
wurde, wenn Jemand zu behaupten wagte, daß die Lungen⸗ 
ſchwindſucht heilbar ſei, iſt es heute zur unbeſtreitbaren Gewiß⸗ 
heit geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Einhalt gethan 
werden kann, wenn die richtigen Mittel angewandt 
werden. Beſonders iſt es die Sanjana Heilmethode, welche 
auf jahrelange, glänzende Erfolge zurückblicken kann. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch dieſes Heil⸗ 
verfahren gerettet worden und erfreuen ſich noch heute einer 
relativ guten Geſundheit. Man leſe das nachſtehende Zeugniß: 
An die Sanjano⸗Company zu Egham (England). 1656 

Geehrte Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für 


die Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon früher geſchrleben, 


wollte aber erſt ſehen, ob die Beſſerung auch Stand 
hält, was jetzt der Fall iſt. Die Aerzte in Deutſchland 
hatten meiner Frau noch 14 Tage Zelt zu leben gegeben, worauf 

mich an Sie wandte, und war meine Frau in 7 Wochen ſoweit 
bergeſtellt, daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten konnte. Es 
iſt in wetten Streifen ſchon bekannt geworden, und ſage ich Ihnen 
nochmals meinen beſten Dank. ochachtung 

Gaulsbeim, Poſt Kemlen (Rheinheſſen). Wilhelm Rauſch. 


Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode jederzeit 


gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 2479 
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Die Königliche Regierung zu Wiesbaden macht in heutiger 
Nummer bekannt, daß die Könkgl. Mineralbrunnen Niederſelters, 
Fachingen, Geilnau an Herrn Friedrich Siemens zu Dresden 
verpachtet ſind. Den geſammten Betrieb hat die Flrma „Königl. 
Mineralbrunnen Siemens & Co“, Berlin, Behrenſtr. 1, über⸗ 
nommen und beabſichtigt diefe, den ausſchließlichen Bertrieb für 
größere Bezirke an geeignete Firmen zu übertragen. 


Der Norwegische 
Inhalateur 
D. R.-P. No. 40619. 


hat sich bei Behandlung von 
Diphterie, Bronchial-Catarrh, 
Lungentuberculose, Influenza, 


sowie allen übrigen irkrankungen 
der Athmung»-Orzane 


ganz vorzüglich 
d bewährt. 
3 Prospect und Atteste gratis. 
N Patent-Inhaber: 
a A. 
NINE 


STOSS 


Wiesbaden, 


Ein Urtheil über Doerings Seite mit der Eule von Seiten 
amtlicher Chemiker auf Grund ihrer Unterſuchungen. 

„Die Doerings Seife iſt eine jo gewiſſenhaft zubereitete, abjolut 
milde und unverfälſcht reine Seife, daß keine Mutter ihre Säug⸗ 
linge und Kinder mit anderer Seife waſchen ſollte, als mit Doerings 
Seife mit der Eule; es würden manchem Kinde die Qualen des 
Wundſeins erſpgrt.“ Möge jede Matter dieſen Ausſpruch beachten! 
Doerings Seife mit der Eule koſtet nur 40 Pf. und iſt überall erhältlich. 


Warum wirkt „Santal von Midy“ ſchneller und ſicherer 
wie jeder andere? Well der in Mysore direkt von Midy eingekaufte 
Santal der beſte und wirkſamſte iſt; weil die kleinen kugelförmigen 
Perlen, welche ihn enthalten, ſehr leicht löslich ſind und ſich mit 
großer Schnelligkeit im Magen öffnen, während ſonſtige ovale, 
ſchwere und große Kapſeln ſich entweder nur ſehr langſam löſen 
oder aber überhaupt nicht, ſondern unverändert den Körper wieder 


verlaſſen alſo unwirkſam find und bleiben. — Es N deshalb eine 


abſolute Noth wendigkeſt der an Störungen des Haraſyſtems Leiden⸗ 
den, ſtets nur die kleinen runden Kapſeln zu nehmen, deren jede 
einzelne den Namen „Midy“ als Zeichen der Echtheit tragen muß. 
— ͤ— . ——— — —— ——— —— ͤ———. 


Die 47,000ſte kaufmänniſche Stelle wurde am 15. Februar 


= 


„Vereins für Handlungs⸗ Kommis von 1858“ beſetzt, 
nachdem am 11. November v. J. die Beſetzung der 46,000 ſten 
Stelle ſeit Beſtehen des Vereins erfolgt war Im letzten Jahre 
betrug die Zahl der beſetzten Stellen 4119. Dieſe vertheilten ſich 
auf mehr als 500 deutſche, ausländiſche und überſeeiſche Handels⸗ 


exfonen gezahlt werden, die nicht im Stande fird, die erhöhte 


ne nn 


. 3. durch die foitenfreie Stellen Vermittelung des Hamburger 3 } 


plätze. Vom Hamburger 1853er Verein wird weder Einſchreibe⸗ 5 


geld, noch Portovorlage, noch Vermfttelungsgebühr oder dergleichen 
erhoden. Es iſt deſſen Stellenvermittelung ſomit völlig koſtenfref. 


Man verlange beim Einkaufe 
stets Atlas-Cacao. 


Er ist absolut rein, rasch 
löslich und von besonders 
grossem Nährwerthe. Sein 
Aroma ist wirklich köstlich, 
die Ausgiebigkeit gross. 


Erhältlich in ½ / und ½ 
Kilo Büchsen. Nur ächt mit 
dieser Schutzmarke. 


Wer ihn einmal ge- 
braucht, wird ihn 
immer trinken. 


In Posen zu haben bei R. Bareikowski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, Jasinski & Otynski, St. Martin 62 und Filiale Breslauerstrasse, 
Friedrichstrasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachfolg. und Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 


Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw 1 F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf., E. Bartel; in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski ; 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie; in Woilsteim bei: Hamel, Drogerie 1218 


P. Muthschall, 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen nex- 

venkranken, NEN Kopfſchmerz 

u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 

st En en 7 1 0 

„ ½ Fl. en 

21 reſp. 290 Want 10 5 
Königl. brd. Rothe Apoth 

. Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke 


Als Konftrmakionsgeſchenkt empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


16726 


; wenn jeder Topf den Namenszug C/ in blauer Farbe frägt. 
Zu baben in den meiſten durch d e erer ENAELETECHRELRENTEEN 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 

Konditoreien, Kolo⸗ 


Sgt. Stehe, natüclicen Wildunger Mineralwäſſer 


Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


ne 1 9 au ne Sale end deu Kine und ee ale 0 5 1 

aſen⸗ un einleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete un au n den Minera a ere e: 

Haben Sie waſſerhandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 700 000 Flaſchen. Das im Handel vorkom⸗ Nr. . 995 II. Iv nu vH. VIII. 
mende Wildunger Salz iſt ein minderwerthiges, zum Theil unlösliches künſtliches Fabrikat; aus 5 


M. 150 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 


u 


Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — ſo 
gebrauchen Sie 


hieſtgen Quellen werden keine Salze bereitet. Schriften gratis und frei. Inſpeetion der . 
quellen⸗Aetiengeſellſchaft in Bad Wildungen. 161 


Nr. 


0. IE II. 
M. 2.75 5,25 6,50 


Bergmann Jede Hausfrau verſuche: 5 P£ 
u oa Cremer's Toilette-Seife| su. Hh. Dekor & 


. ; (Schutzmarke LÖWE). 
3 Stück 50 Pf. bei: R. Barei- |H 


Nach ärztlicher Vorschrift auf wissenschaftlicher Basis aus den reinsten und 5 
koweki und J. Schlener. 4037 besten Rohmaterialien hergestellt. 5 


Ministertische, Hervorragende Neuheit! 


Bauerntische, ; 
Ofenbänke, Wegen beſonderer Güte und Milde eignet fie ſich vorzüglich für den Familien⸗ 
Hock N gebrauch als Badeſeife für Kinder und Säuglinge, ſowie als Lägliche 
ocker etc. 2 Toilette-Seife für Erwachsene, 5 


Falikalldetscher Hel. . Wirkt helehend und anregend auf die: Puncfion der Had 


Fabrik altdentscher Mibel. J | . 1 
Max Wunderlich, ® Erhältlich in Bo bei: Jaſinski & Sthnski, St. Martinftr. 62; Mar Leon, 5 
Stolp in Pomm. Petriplatz 2; J. Schleher, Breiteſtr. 13 J. Schmalz, Frledrichſtr. 25; Walliſchei a E 
auerie, Walliſchei 74; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 157 


Illustr. Preisk. gratis u. franco. 
Tara SEnth, Enno, LEHE Phil. Müller 5 Co. 5 a. N 


Seradella, — . . 


u. Blaulupinen 
kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Brauns reiner 


517 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Den Herten Sanunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


A in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beiter 

ualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

a und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut 2 
uch übernehmen wir die 


Ausführung ann Bappbedadungen 


kkord 
Iinoßt mit, einfach ie 115 159 elegter Pappe (Doppel⸗ 


epappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 
ö ' zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Spitzwegerichſaf, Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
J \ — 5 ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
O ein alterprobtes und Complett bespannte Eyuipagem (darunter drei 5555 sleben re und = ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
rere bewährtes Haus⸗ und 
N 


Y 


EP 


bedachungen e wir ganz beſonders unſere altbewührte 
7 Linderungsmittel bei Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
| Suiten, Bruſt⸗Hals⸗ zu vertwechſeln, welche von Maſchinenpappe geichnitten find). — 
und Lungenleiden, Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere | 
Meran zu nehmen, Pappen⸗Packete eng mit einem Adler und unſerer 
Porsiollch a er Glas — Fama bedruckte Abzeichen haben. 
60 Pfg. und 1 M. u haben: f 


Fear aan en dd br Stalling & Ziem, Breslau, 
4033 sind die Henne der grossen 


Rathen Apotheke. = = 
FFT eg 21 u. Barge, Kreis Sagan. ; 
. Saupt IIA. Stettiner Pferde-Lotterie. 2 mv 
und 2 Kunſtrammen Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 
und 8 Kanalpumpen Loose à 1 Mark, auf 10 727 5 1 as: (Por to u. ee 20 Pf. bre 55 05 5 2 


ie e Rob. Th. Schröder ın Lübeck, = 
in Bromberg, Schloſſerſtr. 1. Carl Heintze, Berlin E = 


1 1 ft it bett 5 Hötel Royal. 
Polſtergarnitur, beſtehend | m, empfiehlt sich, die Bestellungen 55 den Abschnitt der 8 0 veisung aufzuschreiben u. möglichst früh- as 
aus 1 Sopha, 2 Tabour. 5 Mode⸗ | zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergrilfen v waren. Ausführliche Pläne gratis u. f anco. 

bazar bei. beeignet, bill. z. verk. - . 8 ö 


Handke, Thealerſtr 6, 
Werkſtatt für Polſtermöbel. 
311 ele. BEET_gellenpelte ER | ee 

ara a auslindifhe "rs | a Ba ; 
ER f keine Pri⸗ = 
Ba Nrieimarlen valmerten al Mark 1 Loose - 10 Mark 
Cbfli Columb. B. St. Can 15 10 Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


nennen Oscar Bräuer & 69., Bank-Geschäft, 


) Berli W. g 
RB erin 9 5 ambur 8. erlin „ Leipzigerstr. 103 10 Stettin, Kohlmarkt 14 2162 


Kaufen Sie nur 5 | 1714 99 


Aale ui IM Kae 


½ Ko. 2.40 Mark, zu haben bei: Ch. S Sander, 4 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otoeki & Co, 
Berlinerſtr. 2, W,. Becker, ee 14, S. Grätz, Buk, 

M. Siuch 1 But. are 


. 


Maschinen- und L | 
Rach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 10195 
in A 1 die 

rotoſchi IE, K toſch 


Druck und Verlag der Hofonch zruckerei von W. Dekker u. Co. (A. Röſtel) in Poſeg. 


